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v 7 J Der Weg der Verantwortung.Ein reichhaltiges Bukett. Genfer Vorbereitungen des Kabinetts Reichskanzler Dr. Brüning in Cloppenburg.
Wenn eine große engliſche Zeitung als Kommentar Marſchrichtung für Dr. Curtius Reichskanzler Dr. Brüning ſprach in einer ſtark beſuchtenzur letzten San Irede a r Snſhlieeng der Fran Jm Reichskabinett wurde, wie amtlich mitgeteilt wird, e in Eloppenburg. Es ſei notwendig,

zöſiſchen Kammer den Ausdruck gebraucht, es ſei hier unter dem Vorſitz des Reichskanzlers und in Anweſenheit re n an Volke Klarheit be e ehen neun v
„eine franzöſiſche Abſtimmung über die des Reichsbankpräſidenters die bevorſtehende Tagung des Nu hen eng der alles x a e a e i Von
deutſcheöſter reichiſche Zollüniton erſolgt, ſo iſt Europa Ausſchuſſes und des Völkerbundrates in Genf be FKeichstag eingehend, betonte Or. Brüning, daß der Zweck des

das zwar naiv, aber wahr Ganz eindeutig iſt die Ver ſprochen. Der Reichsminiſter des Auswärtigen gab eine Auszuges nicht erreicht ſei. Wenn man berſuche, das Volk
urteilung ebenſo der angeblichen „politiſchen“ wie eingehende überſicht über die zur Verhandlung ſtehenden aäufzuhetzen, ſo laſſe das die Regierung völlig kalt. Er fürchte
der „wirtſchaftlichen“ Seite dieſes Projekts getroffen wor- Fragen, an die ſich eine Erörterung anſchloß. Reichsprä aber, daß die auſgehetzten Maſſen einmal denen nicht mehr
den, außerdem auch gleich noch eine weitere „Abſtimmung“ ſident von Hindenburg empfing den Reichsminiſter folgen werden, die ſie aufgehetzt haben, ſondern noch radika
darüber veranſtaltet, daß dieſer Plan gegen die Politik des Auswärtigen, Dr. Curtius, zum Vortrag über die be e a
der „geſamteuropäiſchen Verſtändigung“ und gegen „ab hHorſtehenden Genſer Verhandlungen e Aeiſt Ab t e de negeſchloſſene Verträge verſtoße. Mit einer derartigen „Ab Jm Zuſammenhang mit der Kabinettsſitzung wird in die Werner v u Shulten e e
ſtümmung“ hat die franzöſiſche Regierung einfach vorweg- Berliner politiſchen Kreiſen unterſtrichen, daß die Einſicht, keine Zeit, die Regierung mnſſe den ſchweren Weg ſachlicher

nehmen laſſen, was ja erſt der juriſtiſchen „Prüfung“ Die deutſch öſterreichiſche Zollunion habe rein wirt Arbett allein weitergehen und dann die Parteien vor die Ver
durch den Völkerbundrat bzw. durch das Internationale ſchaftlichen Charakter, offenbar im Wachſen vegriffen antwortung und Entſcheidung ſtellen. Dieſen Weg endlich ein
Schiedsgericht im Haag vorbehalten ſein und was wirt ſei. Sogar Briand habe in ſeiner letzten Rede nicht um mal zu gehen, ſei im en der Zukunft des deutſchen Volkes
ſchaftlich das Europakomitee, einem deutſchen Antrag ent Hin können, dies anzuerkennen. Um ſo erſtaunlicher ſei es, bitter notwendig geweſen. Die größten Entſcheidungen würden
ſprechend, beſchäſtigen ſollte. Man hat ſich in der Fran daß ſich Briand deſſen geruhmt habe, daß die deutſche dem deutſchen Volke nicht erſpart bleiben. Dr. Brüning ging

t P n V dann auf die wirtſchaftspolitiſchen Fragen ein und betontezöſiſchen Kammer auch jetzt wieder jeden Beweis für den umäniſchen Verhandlungen auf franzöſiſche Veran cht un Politiker ne 7 e Tan van n n W i taats auch die Fü er„Dertragsbruch. durch das Zoltuntonsprojekt geſpart Faſſung abgebrochen worden ſeien. Es ſei dies ein klarer e e de e Rei benkes,
hat lediglich dieſe Behauptung aufgeſtellt und dabei auch Beweis dafür, daß Frankreich die Frage der Präfereng hätten Fehler gemacht

gleich noch eine Art Unterſtützung dadurch erfahren, daß Hſlle nur theotetiſch ſordere, in der Praxis aber alles ue, Die Regierung ſei gern berett, ſich mit der un Kritik
die engliſchen Kronjuriſten einer klaren Entſcheidung dar- m die Abnahme von Geteideuberſchuſſen eines Agrar an ihren ärgrapolitiſchen Maßnahmen auseinanderzuſetzen,
über ausgewichen ſind ob das öſterreichiſche Vorhaben landes wie Rumänien zu verhindern müſſe es aber ablehnen, daß von Führern großer Organtſach i in Widerſpruch zu dem Vertrag e tionen gehäſſige Kritik an Hr. geübt werde obwohl ſie den
e e n net wenn Die kriegsvorbengenden Maßnahenen her es n bieehe d e n der See de ren Veröffentlichung des Rüſtungsſtandes. ſten Getreidepreiſe aller L der hält. Zur Preisſenkungsaktion

ſchen Sachverſtandtgen u abertaſſen Wenn auſ wirke Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht die von der betonte der Kanzler, man könne nicht erwarten, das mit einem

ä n r Schlage die Preiſe um 30 Prozent heruntergingen. Das Entauf dem Weg über Genſ, den Haag uſw. eine ſolche jus deutſchen Regierung übermittelten militäriſchen ſcheidende liege darin, daß die Zeit e en Seldentacheng
riſtiſche „Feſtſtellungsklage“ durchgeführt werden ſollte. Tabellen, nach denen die obligatoriſche Veröffente ufhöre und ſchärſte Sparmaß nahmen am Plaße ſeien
dann wäre auf abſehbare Zeit oder gar nicht mit einer tat lichung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes ſämtliche In Heller dere es e hegehes e e iel
ſächlichen Entſcheidung zu rechnen. Länder durchgeführt werden ſoll. Der deutſche Antrag auf1 t e ierung in 14 Tagen dem deutſchen Volke verkünden. WirEntſcheidend im Augenblick iſt nur die macht ſanneingeſchränkte Veröffentlichung der ge Meer Je hetonte der Kanzler, le Gründe, weshalb wir
politiſche Seite des ganzen Konflikts ſamten gegenwärtigen Rüſtungen zur Vorbereitung der im Augenblick noch nicht mit unſeren Maßnahmen hervor
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, Abrüſtungskonferenz ſteht auf der Tagesordnung des treten, das ſind nicht Gründe derart, daß die Regierung Angſt
und über ſie braucht ja kaum noch Näheres geſagt zu wer- Völkerbund rates. davor hätte, dem deutſchen Volke die Wahrheit zu ſagen, und
den! Sie iſt natürlich auch maßgebend für die n n Der vom e ne e r re e e an konkrete geſetzgeberiſche Arbeiten nicht heranzugehen
en und Beſchlüſſe, zu denen die Reichsregierung hinſicht zur Ausarbeitung eines Abkommens über krieg o rüch der el n Haltung ihrer Vertreter in Genf ge beugende Maßnahmen des Völkerbundes man alen en e er ren on e en be

kommen iſt. Man iſt ſich in der Kabinettsberatung ſicher iſt zuſammengetrekten. Jn dem Ausſchuß ſind 13 Re Hor man das e Haus in Ordnung hebroch habe dann
lich deſſen ſehr bewußt geweſen, daß es in Genf ſowohl gierungen vertreten. Der zur Verhandlung ſtehende Ver täuſche man ſich ganz gewaltig. wie die erſte Inangriffnahmeim Europa Ausſchuß wegen der Zollunion wie nachher kragsentwurf geht auf bereits 1928 eingereichte deutſche des ev roten im Jahre 1928 gezeigt habe
im Völkerbundrat zu einem ſchweren Ringen kom- Vorſchläge zurück, nach denen ſich die Regierungen Diejenige Regierung wäre verantwortungslos, die den an
men wird; auf der andern Seite ſteht das Gegenprojekt verpflichten ſollen, im Falle eines internationalen ſich von der Regierung als notwendig anerkannten und bezeich
Briands, von dem wir offiziell zwar noch nicht unterrich Streitſfalles die vorläufigen Beſchlüſſe des Völker neten Schritt zur Senkung unſerer Reparationslaſten unter
tet wurden, das aber ſeinem ungefähren Jnhalt nach ſchon bundrates bis zur endgültigen Regelung des Streitfalles ſelen e acht nd d h e m rn
aus den Reden des tſchechiſchen Außzenminiſters Dr. Be Hurchzuführen. Der Entwurf iſt von großer politiſcher Reparationen hen en a nne e
neſch recht gut bekannt iſt. Auf das ſchroffe Nein, das die Bedeutung, da er den Völkerbundrat ermächtigt, in jeden Wir ſind die täglich Bpfernden für den Frieden und nur
franzöſiſche Regierung und ihre Volksvertretung eine internationalen Konſlikt einzugreifen. Jn den bisherigen dann wird es gelingen die Politik der Beruhigung in der
ſtimmig dem deutſchöſterreichiſchen Vorhaben entgegen Verhandlungen über den Entwurf ſind grundſätzliche ganzen Welt durchzuſühren, wenn erſt die Anerkennung für
ſtellte, hat der deutſche Außenminiſter ſofort erwidert, die Gegenſätze aufgetaucht. Franzöſiſcherſeits wird dieſe Tatſache geſchaffen worden iſt, daß es im weſentlichen
deutſche e n in un „alle andern Vorſchläge die Sanktionstheſe vertreten, nach der der Rat befugt ſein e e Frie
und alle umfaſſenden Pläne für die Sanierung der euro ſo ittelbare Sanktionsmaßnahmen geworden iſt.päiſchen Wirtſchaft begrüßen und ſich an ſolchen Arbeiten n Den Staat zu ergreiſfen, der im Falle es inter Fie Oper die das deutſche Volt zu bringen hat. ſind ſo

3 e 2 gewaltiger Art, daß vielfach im Auslande kein Verſtändnisintenſiv beteiligen. Dann wird eben die Entſcheidung im nationalen Konfliktes die Beſchlüſſe des Rates ablehnt r die Größe und die Schwere dieſer Opfer vorhanden iſt
Europa Ausſchuß darum gehen, ob das öſterreichiſch der nicht durchführt. Die franzoſi Theſe ſtößt auf et oder nicht durchführt. Die franzöſiſche Theſe ſtößt auf Wir haben es uns mit dem Verſtändlichmachen für dieſedeutſche Zollunionsprojekt wirtſchaftlich mit ſolchen um den Widerſtand Englands, Jtaliens und Opfer nicht leicht gemacht.
faſſenden Plänen à la Briand zu vereinbaren iſt oder Deutſchlands. Die Verhandlungen des Ausſchuſſes Die ganz große Aufgabe ſei es, dafür zu ſorgen, daß
nicht, ob alſo ein „Regtonalvertrag“ wie er zwiſchen Berlin ſind gleich nach der Eröffnung zunächſt abgebrochen wor volles politiſches Vertrauen in die Welt einzieht und daß
und Wien ins Auge gefaßt iſt, von jenem Ausſchuß für un den, um in den üblichen Verhandlungen hinter den Kuliſſen alles vom Standpunkt der Furchtloſigkeit aus geregelt wird.
ſtatthaft erklärt wird oder ob er nicht doch gerade den von ine Eini ung und berbrückunge der grundſählichen Dieſe Furchtloſigkeit werde dann eintreten, wenn mani sgeſprochenen Wünſchen nach „regionaler n e ne den Völkern, die den Krieg verloren haben, völligeBriand ſelbſt ausgeſprochenen ſch ch „regionale Gegenſätze herbeizuführen SysVerſtändigung entſpricht. Zwiſchen den Oſtſeeſtaaten e s Gerechtigkeit widerfayren laſſe. Das ſei einejedenfalls iſt derartiges ſchon vereinbart worden und hat Moskau veröffentlicht ſeine Rüſtungen etſten h ren e n e m e ur t S g ad Wigt
erſt noch kürzlich im finntſch-eſtniſchen Handelsvertrag zu Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht die Note des zu ſchafſen, denn die Kraft der Schwäche liege beim Unter
recht beträchtlichen gegenſeitigen Zollbefrekungen geführt. Hwjet ruſſiſchen Außenkommiſſars Litwinow, in Hrückten. Mit einem Appell an die innere Verbundenhett der
ohne daß dieſe auch anderen Staaten auf Grund der Meifſt der zu den verſchiedenen Vorſchlägen auf Veröffent Partet ſchloß Reichskanzler Brüning ſeine mit ſtürmiſchem
e e e e (ichung der Rüſtungsan gaben Stellung genome fall aufgenommene Rede. Saran ſchloß ſich ein dreiFür Genf ſteht aber noch viel anderes „Ent ſchei nen wird. Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar unter e Hoch auf den Reichspräſidventen uns den Reichskanzler,
dungsvolles“ in Ausſicht Da iſt die Austragung ſtreicht n der Note nit cher Entſchtedenheit da die dem ſich der Geſang des Deutſchlandliedes anſchloß
des deutſch. polniſchen Strette der ſchon die ganuartaguns Moskauer Regierung die u ſt n digk eit d e s
des Völkerbundrates beſchäftigte ferner ſollen die Diffe- Fhlkerbundrates für die politiſche Vorbereitung Di 9 l ſt 5 dw Jren zwiſchen Danzig und Polen 3 Behandlung em der Abrüſtungskonferenz nicht anerkennen könne. e erſon 6 et im an er

an i e n van pehe e dre wenn gen Da es jedoch von größter Bedeutung ſei, daß die Ab Tagung des Deutſchen Handwerksinſtituts.
Hühnchen zu e e üſeun über der Nonfere ö ein rüſtungskonferenz im Beſitze uneingeſchränkter Mitteilun Das Deutſche Handwerks inſtitut in Han
Politiſche g ten i das allerdings i gen über den gegenwärtigen Stand der Rüſtungen ſei, nover trat gemeinſam mit dem Gewerbeförderungsdienſt des
e n e e e eng einen r übermittelt die Moskauer Regierung bereits eine Uberſicht öſterreichiſchen Bundesminiſteriums zu einer bedeutungsvollen
uns Deutſche wenig lieblighen Geruch ausſtrömt. Und der heutigen Rüſtungsſtandes Sowjetrußlands Tagung zuſammen, auf der von Hervorragenden Fachleuten
deutſchen Delegation ſind Aufgaben von einer Schwere ge e Heutigen e e eine Reihe beachtenswerter Vorträge gehalten wurde. Präſi
ſtellt wie ſelten in den letzten Jahren. n dent Welter-Köln erläuterte in ſeiner Begrüßungsanſprache

e Verhandlungen über den Brotpreis. das Arbeitsprogramm des Deutſchen Handwerksinſtituts
Nachdem das Reichsernährungsminiſteriu e und der öſterreichiſchen Gewerbeförderungsinſtitute.den e und Nu enden W eenee berg In jahrzehntelanger freundnachbarlich betriebener Arbeit ſei

u in beiden Ländern ſo viel erxeicht worden, daß ſich das Handwerden jetzt von den Miniſterien Verhandlungen mit den werk durch ſchwere Zeiten hindurch habe behaupten können,
Brotfabriken über die Senkung des Brotpreiſes eingeleitet. das es ſich allem Wandel des techniſchen und wirtſchaftlichen

e
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Geſchehens leidlich angepaßt und gleichwohl ſeine Eigenart
behalten habe.

Für die Pflege der Handwerkskultur,
des vielleicht bedeutendſten Zweiges der ganzen Volkskultur,
habe auf den Hochſchulen bisher leider nur wenig geſchehen
können. Vielleicht gebe die Tagung den Hinweis zu einem
Fortſchritt auch auf dieſem Gebiete.

Die Gewerbeförderung in Oſfterreich behandelte Miniſte
riälrat Pfersmann-Wien.Univerſitätsprofeſſor Dr. von Becke rath Bonn be
ſchäftigte ſich ſehr eingehend mit der

Wirtſchaſtspolitik in Handel und Jnduſtrie.
Kurzſichtiger Eigennutz und Kriegshaß verlangen von Deutſch
land die jährliche Ablieferung eines großen Teiles ſeiner
neuen Kapitalbikdung, wodurch die wirtſchaftliche Stellung
des europäiſchen Zentrallandes und damit Europas überhaupt
im Weltmarkt äußerſt geſchwächt werde. Jn der Handwerks
arbeit wie im Verkehr des Handwerkers mit der Kundſchaft
ſtehe nach wie vor die Perſönlichkeit im Vordergrund
und ſei wirtſchaftlich ausſchlaggebend. Eine Wirtſchafts
politik, die dieſe natürliche Einſtellung und Entwicklung nicht
im Jntereſſe antiindividualiſtiſcher geſellſchaftlicher Jdeale
hemme, ſondern ſie in Berufsausbildung, Pflege des berufs
ſtändiſchen Gemeinſchaftsgeiſtes und der beſonderen Standes
vertretungsorganiſationen des Handwerks fördere, ſei nicht
nur gute und richtige Handwerkspolitik, ſondern in Wahrheit
auch gute und richtige Wirtſchaftspolitik überhaupt.

Die Gewerbeförderung in Preußen war der Gegen
ſtand eines Vortrages des Miniſterialdirektors Schindler
vom preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe. Be
ſonders in Zeiten wirtſchaftlicher Kriſe müſſe die handwerkliche

Gewerbeförderung als eine Bildungsaufgabe
betrachtet werden. Für die Zukunft verlaängte er beſondere
Berückſichtigung des Grundſatzes, daß das Anſehen und Ge
deihen der handwerklichen Bildung eine planmäßige und ein
heitliche Verwendung aller verſügbaren Bildungsein-
richtungen und ſfinanziellen Mittel erſordere.Die hochſchulmäßige er der Handwerkswirt
ſchaft behandelte Univerſitätsprofeſfor Dr. Röß le Bonn Die
wiſſenſchaftliche Forſchung komme in erſter Linie der Induſtrie
zugute, da ſie den größten Teil der Erkenntutffe direkt oder
indirekt über den akademiſchen Nachwuchs verwverten känne.
Er machte für die wiſſenſchaftliche Pflege des Handwerks an
den Hochſchulen veſtimmte Vorſchläge

Ferner hielt Reichsminiſter a. D. von Raumer Berlin
einen Vortrag über

„Wirtſchaft und Weltanſchauung“,
in dem er in erſter Linie die Weltpolitik für die Exſchütterung
des Wirlſchaftsſyſtems verantwortlich machte. Die S
daß die deutſche Jnduſtrie internationaler Be
darauf baſierender Beziehungen bedürſe, Be e
kung der rein nationalen Wirtſchaft ſt
Sozialiſierung, die von anderer Sette erſtretſei beim jetzigen 34 Manve der Wirtſchaft nicht möglich

Notwendig ſei zum ferneren Veſtehe n eüte ſtar

zum Verzicht auf angenehme Lebensmöglichketten,
Opferſinn und Hingabe an ungusweichliche Jwgngeske
keiten. Das ſei nur mit Hilfe einer ethiſch fundierten Wel
anſchauung zu erzielen

Vaterländiſch und ſtagatspolitiſch.
Die Politik des Kyffhäuſerbundes.

Aus Anlaß der 50-Jahr-Feier des Elberfelder Kriegerverbandes hielt der Präſiden des Kyffhäuſerbundes,
General der n Horn eine Rede Generaen
g de der Verhetzung ein. Er erinnerte in
ieſem Zuſammenhang an die Pflicht des Bundes, einevaterländiſche Ponnt zu treiben, aber gleichzetttg auch

innenpolitiſch unbedingt neutral zu bleiben. D
der Organiſation, die heute drei Millionen äpten
maliger Kämp er in treuer Kameradſchaft veretne, müßten
alles verſuchen, radikalen Verlockungen zum Trotz ein erhöhtes
Maß von Einſicht, Takt, Charakterſtärke und Jdealismus auf
zubringen. Sie müßten ſich ſtets bemühen,

ſtaatspolitiſch zu denken,
und a daran erinnern, daß Mitglieder aller ſtaatserhalten
den Parteien in dieſen Reihen vereinigt ſeien.

Auch beim Stahlhelmvolksbegehren habe ſich
der Bund als Organiſation aus der innenpolitiſchen Ausein
e e e Nee und Neutralikät wahren inüſſen, weil
er bei Aufgabe dieſer Grundſätze in allen ſeinen Teilen ausAnanderſalen müßte und Mitglieder nicht nur nach rechts hin

verlieren würde. Gewiß gebe es auch im Kyffhäuſerbund
manche Männer, die glaubten, man ſolle den deutſchen Jdealis
mus betätigen, in dem man radikale Beſtrebungen unkerſtütze
Demgegenüber müſſe betont werden, daß der Bund lediglich den

Freiheits- und Einheitswillen
des deutſchen Volkes bilden wolle und damit wahrlich genug
für eine idealiſtiſche Weltauffaſſung tue.

„Deutſchland“.
Das neue deutſche Flottenuflaggſchiff.

Das Panzerſchiff A, das am 19. Mai vom Stapel
läuft, wird vom Reichspräſidenten auf den Namen
„Deutſchland“ getauft werden.

Von amtlicher Seite wurde Wert darauf gelegt, mit
Rückſicht auf die Tradition den endgültigen Namen
nicht vor der Taufe des Schiffes bekanntzugeben. Durch
eine Jndiskretion iſt nunmehr trotzdem Näheres über die
Abſichten der Marineleitung durchgeſickert.

übrigens hieß auch das alte Flottenflagg-
ch i ff. „Deutſchland“, und da das neue Panzerſchiff ac
ſeiner Jndienſtſtellung an Stelle der „SchleswigHokſtein
Flottenflaggſchiff werden wird, bedeutet fein
Name die Wiederaufnahme einer würdigen Tradittion.

te Führer

Preußiſcher Landtag.
(236. Sitzung. tt. Berlin 9. Mat.Der Preußiſche Landtag verabſchiedete in einer Nachtſttzung

das neue Polizeiverwaltungsgefetz in zweiter Lefung i
Abſtimmungen dauerten nahezu elf Stunden. Jn der S
wurde auch die zweite Beratung der allgemeinen Finanzber
e n alleren Berehene erect 8 rt.

et den weiteren Beratungen be e der Preußiſche
Landtag für den

Ausbau des ſtaatlichen Bades Pyrmont
3 259 000 Mark.

Der Landtag ſtimmt ferner dem Geſetzentwurf zu, der die
Aufnahme von Anleihen ſowie die Kbernahme von Bürgſchaften e Kommunen von ſtaatlicher Genehmigung a
hängig gemacht.

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die gemeinſame Be
ratung von Ankrägen des Geſchäſtsordnungsattsſchuſſes auf
Erteilung der

Genehmigung zus Strafverfolgung
nationalſozialiſtiſcher, kommuniſtiſcher Und eines deutſchnatio
nalen Abgeordneten. Mit der Beratung verbunden iſt auch der
Antrag, der den Abg. Lohſe (Nat.-Soz.) en Mißbrauch feines
Abgeordnetenausweiſes die ſchärfte Mißvilligung des Land
tages ausſpricht.

Nach kurzer Ausſprache vertagt ſich das Haus auf Montag

Gevering in Wiesbaden.
Gegen den Diktatfrieden.

Bei einer von der Soztaldemokratiſchen Partei, den frei
gewerkſchaftlichen Organiſationen und dem Reichsbanner ver
anſtalteten Kundgebung unterſtrich Miniſter Severing, daß auch
der Friede von Verſailles für die Republikaner kein Friede,
ſondern ein Diktat ſei. Das politiſche Barometer habe immer
noch nicht auf beſtändig gebracht werden können. Dem ſo oft
geäußerten Ausdruck, es müſſe ein ſtarker Mann kommen, der
dem Volke Rettung und Aufſtieg bringe könne er nicht zu
ſtimmen, weil nur das Volk ſelbſt ſich Rettung aus dem Nieder
gange bringen könne.

Vernünftige Stimmen.
Waſhington und die Tagung der Jnternationalen

Handelskammer.

In Kreiſen des amerikaniſchen Senats wird das Ergeb
nis der Tagung der Jnternationalen Handelskammer vor
ſichtig beurteilt. Der Farmerſenator Shipſtead erklärte jedoch
die Vertreter würden gut daran tun, ſich das nächſte Mal mit
der Reviſion des Verſailler Vertrages zu beſchäftigen. Auch
ein anderer Senator wies darauf hin, daß die Löſung der
europäiſchen Wirtſchaftsprobleme nur durch die Milderung
der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages möglich ſei.

Wer die Küche hat, hat die Zulunſt!
Sowjetkampf gegen die Familie.

trieb geben.

Pariſer Royaliſten gegen Briand.
Kundgebungen auf den Boulevards

Auf den Pariſer Boulevards kam es zu Kundgebungen der
Royaliſten gegen den Außenminiſter Briand. Etwa 500 Naſen
liſten hatten ſich zuſammengerottet und durchzogen unter Rufe
„Nieder mit Briand und Spuckt Briand an!“
die Straßen Ein ſtarkes Polizeiaufgebot ſtellte ſich ihnen entgegen und zerſteeute ſie. 15 en wurden verhaftet,
e nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß
geſetzt.

Vachklänge der ſpaniſchen Revolution.
Kirchenſturm in Madrid

Bei einer Wahlpropagandafahrt der neugegründeten
Unabhängigen monarchiſchen Vereinigung kam es
in Madrid zu ſchweren Ausſchreitungen. Jn vier Kraft
wagen fuhren mehrere Herren dieſer Vereinigung durch
die Hauptſtraßen, wobei ſie Hochrufe auf den Kö-
n i g ausbrachten. Republikaner nahmen dagegen Stellung,
worauf ſich eine Schlägerei entwickelte, in deren Verlauf
es zu einem mehrere tauſend Menſchen umfaſſenden Auf
lauf kam. Schließlich verbrannte die Menge die Autos der
Monarchiſten und verprügelte und verletzke deren Führer.
Als die wütende Menge das Haus der monarchiſchen Ver
einigung anzünden wollte, griff die Bürgergarde
ein, die mit Pfeifen und Schreien empfangen wurde, der
es aber ſchließlich doch gelang, die Anſtürmenden abzu
drängen. Der Madrider Hauptplatz, die Puerta del Sol,
war von vielen tauſenden Demonſtranten erfüllt, die vor
dem dort befindlichen Jnnenminiſterium gegen die Bür
gergarde proteſtierte und in Nieder und „Tod-“
rufen gegen den rechtsrepublikaniſchen Jnnenminiſter
ausbrach.

Es kam dann zu Teilſtreiks, die ſich trotz der
Aufforderung der Regierung, die Arbeit ſofort wieder
aufzunehmen und jede Art von Demonſtration zu unter
laſſen, weiter ausdehnte. Mit Ausnahme der lebenswich-
tigen Betriebe arbeitete niemand. Jm Stadtinnern wim
melte es von Menſchen, die in unzählige Gruppen ver
teilt, Straßenrednern zuhören. Dieſe forderten zum
größten Teil eine Ausſchaltung der gemäßig-
ten Elemente aus dem Kabinett.

Gefängnis

Die in der Mitte der Stadt liegende Jeſuiten-
kirche wurde in Brand geſteckt und die Feuerwehr an
der Löſcharbeit verhindert. Ebenſo wurde das daneben
liegende Kloſter geſtürmt und angezündet. Aus den
Fenſtern des brennenden Hauſes wurden unter dem Jubel
der Menge verſchiedene Gegenſtände herausgeworfen. Die
Polizei war der raſenden Menge gegenüber machtlos. Die
Regierung hat über die Stadt den Belagerungszuſtand
verhängt.

Ein deutſches Kriegerdenkmal in Warſchan
Anſprache des deutſchen Geſandten.

Auf dem Warſchauer Militärfriedhof, wo in einer
beſonderen Abteilung 2000 deutſche Soldaten, die
im Weltkriege gefallen ſind, ruhen, erfolgte die Einwei
hung eines ſchlichten Denkſteins

Der deutſche Geſandte von Molte
erinnerte in einer Anſprache an das Heldentum der Toten
und dankte der polniſchen Regierung für ihre Mithilfe
bei der Ausgeſtaltung und Pflege dieſes von der deutſchen
Beſatzungsarmee angelegten Friedhofs. Er wies darauf
hin, daß 500 000 deutſche Kämpfer in polntſcher Erde
ruhen. Nach der Niederlegung eines Kranzes in den
Reichsfarben durch den Geſandten übergaben Vertre
ter der polniſchen Regierung und der pol
niſchen Armee unter Führung des Warſchauer Gar
niſonkommandanten Blumenſpenden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Volksentſcheid vorausſichtlich Anfang Auguſt.
Die Vorlage über die Auflöſung des Preußiſchen

Landtages wird, wie man in Landtagskreiſen annimmt,
vorausſichtlich Ende Juni im Plenum des Landtages zur
Beratung geſtellt werden. Man rechnet damit, daß für den
vorausſichtlich notwendig werdenden Volksentſcheid einer
der beiden erſten Sonntage im Auguft, der 2. oder der
9. Auguſt feſtgeſetzt werden wird.
Luftmanöver an der deutſchen Grenze.

Längs der deutſch- franzöſiſchen Grenze, in der Nähe
des deutſchen Grenzortes Perl an der Obermoſel, fanden
im Raume zwiſchen Diedenhoſfen und Lurxrem-
burg an mehreren Tagen größere Luſtmanöver franzö
ſiſcher Luftſtreitkräfte aus dem Feſtungsbereich Verdun
ſtatt. Von der deutſchen Grenze aus konnte man den Her
gang der Luftübungen deutlich erkennen. Neben den ver
ſchiedenen Flugzeugſtaffeln, beſtehend aus Kampfe und
Bombenflugzeugen, griff auch die Feſtungs-
artillerie der Vorwerke von Verdun in die Luft
gefechte ein.

Aus In und Ausland
Berlin. Die dritte Große Strafkammer beim Land

gericht II verurteilte Dr. Göbbels wegen fortgeſetzter Beleidi
gung des Polizeivizepräſidenten Dr.

Kaſſel Zu dem großen Waffentahen ehe geriet ne enzhemal e eutſe deſunden An dem Begrüßungsabend nahmen als Ehren
Prinz Ettel-Friedrich, General von Gallwitz, General von
Watter und andere alte Militärs teil.

Bukareſt. Die Verhandlungen über die Einführung der
nittelenropätſchen Zeitrechnung ſind zum Abſchluß geführt
worden. Rumänien wird ſich am 15. Mai auf mitteleuro
päiſche Zeit umſtellen.

Schwere Verkehrskataſtrophen.
Ein Auto vom Zuge überfahren.

Der Perſonenzug Braunsberg Mehlſach
überfuhr auf einem ſchrankenloſen Übergang das mit drei
Perſonen beſetzte Auto des Gutsbeſitzers Schmidt aus
Demuth im Kreiſe Braunsberg. Das Auto wurde etwa
40 Meter weit mitgeſchleift und zertrümmert. Zwei
Jnſaſſen des Wagens, Gutsbeſitzer Schmidt und
ſeine Ehefrau, wurden getötet, ihr Kind ſchwer
verletzt. Schmidt, der den Wagen ſelbſt führte, hat offen
bar die Warnungsſignale der Lokomotive überhört.

Autounglück nach einer Hochzeitsfeier.
Auf der Heimfahrt von einer Hochzeitsfeier ver

unglückte in der Nähe von Griesbach in Bayern ein
Auto mit 13 Mitgliedern des Fußballklubs Griesbach.
Der Führer fuhr in einer Kürve gegen eine Telegraphen-
ſtange und dann gegen einen Baum. Einer der Mit
fahrenden wurde ſofort getötet, ein zweiter erlitt einen
Schädelbruch, drei weitere Perſonen trugen Arm und
Beinbrüche davon und mußten ins Krankenhaus ein
geliefert werden. Der Autoführer wurde verhaftet.

Ein Autobus in die Tiefe geſtürzt.
Ein furchtbares Autobusunglück ereignete ſich in der

Gegend von St. Etienne in Frankreich. Ein Autobus mit
30 Jnſaſſen ſtürzte einen etwa ſechs Meter hohen Abhang
hinunter. Der Benzintank ging in Trümmer, und der
Brennſtoff ergoß ſich über den heißen Motor. Jm Nu
ſtand der gänze Wagen, der ſchon durch den Sturz zum
Teil zertrümmert war, in hellen Flammen. Während es
mit Löſchapparaten herbeigeeilten Privatautobeſitzern
gelang, 26 Perſonen, die zum Teil allerdings lebens
gefährliche Verletzungen davongetragen hatten, zu retten,
konnten vier Perſonen nur als verkohlte Leichen aus den
Trümmern geborgen werden.
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am 2. Juli 1931, vormittags 11 an der Ge

Parzelle 726/10 etc., Grundſteuermutterrolle 1061,

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
9.5.11. 5.

Weiz., mär t. S Weizkl. f. Bln. 142-14
pommerſch.. S Rogkl. f. Bln. 147-150 147-16.0

Rogg. märk. 194-196 188-195 Raps S SBraugerſte S S Leinſaat S SFuttergerſte 280-244 280 244 Vikt Erbſen 26,0-31,025,0300

Sommergſt. kl. Speiſeerbſ. 00Wintergerſte Futtererbſen 19,0-21,0 190210
Hafer märk. 198206 188-202 Peluſchten 250800205,08050
vommerſch. Ackerbohnen 19,021,019,0weſtpreuß S Wicken 240260240260

Weizenmehl Lupine, blaue 15,0-16 1650-16
8 100 t r. Lupine, gelbe 22027 070Brl. br. inkl. Seradella 66,0-70,0 66.0-700
Sack (feinſt. Rapskuchen 98-10,2 98-102Mk. Not 88,589 538,5-89 Leinkuchen 140142140142

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,28,80) 8,28,8
100 kg ſr. SoyaSchrot 128-18,4122.18,8erlin r Torfml 30/70

inkl. Sack 26,7-28,526,7-28,51 Kartoffelfleck S
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen

Berliner Eiernotierungskommiſſion.) A. Deutſche Eier: Trink
eier vollfr. geſtemp. über 65 Gramm 8,75, über 60 Gramm 8,
über 53 Gramm 7, über 48 Gramm 650; friſche Eier über 58Gramm 7; ausſortierte kleine und Schinutzeier 6. B. Aus
landseier: Dänen 18er 8,75, 17er 8,25; Eſtländer 15,5 16er
7,50; Holländer 68 Gramm 9—9,25, 60 62 Gramm 8,25 8,50Litauer große 7, normale 6,50; Rumänen 6,25-—6,50; re
normale 5,76-6,25; kleine, Mittel und Schmutzeier 5,50. e

Preiſe verſtehen ſich in Rpfg. je Stück im Verkehr zwiſchen
Ladungsbeziehern nd Eiergroßhändlern ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung Schön. Den
denz: Ruhig.

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins

Staats und Gemeindegrundvermögensſteuern für den Monat
Mai bezw. für das Vierteljahr April Juni 1931, die Ge
werbeſteuern vom Ertrage und Kapital ſowie die Hunde
ſteuer für das Vierteljahr April Juni 1931, den Beitrag
zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, die Viehſeuchen
entſchädigungsrente, die Rentenguts und Rentenbankrente für
1931 bis zum 15. ds. Mts. an unſere Gemeindekaſſe zu

entrichten. An Zuſchlägen zu den Gewerbeſteuern werden bis
auf weiteres die Zuſchläge des Rechnungsjahres 1930 erhoben.

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 9. Mai 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.

d verpachtet werden. Sammelpunkt.
r Straße

Der Gemeinde- Vorſtand.

Jwangererſegerng
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im

eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grundſtücke För

richtsſtelle in Annaburg verſteigert werden.
Lfd. Nr. 1, Gemarkung Annaburg, Kartenblatt 4, For

Nütz und Brennholzverkauf am Montag, den
18. Mat 1931 vorm. 10 Uhr im Gaſthaus Wald
ſchlößchen in Annaburg öffentl. meiſtbietend:

Langnutzholz 154 St. La 16 km Kl. 1b, 20 km Kl. 2a,
10 km Kl. 2b, 2 km Kl. 3a; 66 rm Reis 1.

Förſterei Brucke: Jagen 77 Ki.- Abſchnitte 884
St. 55 km Kl. 2a, 49 m Kl. 26.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 12. April. Ein bedauerlicher Anglücksfall

ereignete ſich geſtern Montag abend gegen 6 Uhr auf der
Naundorfer-Straße in der Nähe der Kiefernſamendarre. Ein
wohnungsloſes, ſtets wanderndes Pärchen, ein Mann und
eine Frau, fuhren jeder mit einem Kinderwagen, in Richtung
Annaburg. An der oben genannten Stelle kam ihnen
plötzlich der Sohn des Gaſtwirtes Freytag aus Bethau auf
ſeinem Mokorrade entgegen. Als der Radfahrer, der vor
ſchriftsmäßig die rechte Wegeſeite innehielt, faſt in Höhe der
beiden war, ſchob plötzlich der Mann ſeinen mit einem
5 Monate alten Kinde beſetzten Wagen nach links. Auf
der kurzen Entfernung war es dem Motorradfahrer keines
wegs mehr möglich, ungehindert vorbei zu kommen, und fuhr
direkt in den Kinderwagen hinein, ſchleifte den Wagen etwa
5 Meter mit und ſtürzte dann ſelbſt. Dabei hat er ſich einen
Bruch des linken Schlüſſelbeins zugezogen. Das aus dem
Wagen geſchleuderte Kind hatte natürlich bedeutend ſchlimmere
Verletzungen davongetragen. Jn ſchwerverletztem Zuſtande
wurde es zum Arzt gebracht, der Schädelbruch und Gehirn
erſchütterung feſtſtellte. An dem Aufkommen des Kindes
wird gezweifelt. Bei der polizeilichen Vernehmung gab der
Mann an, daß er ſehr ſchlecht ſehen könne, Und deswegen
vollſtändig faſſungslos geweſen ſei, als er plötzlich den
Motorradfahrer ſo kurz vor ſich geſehen habe Der Mann
wurde vorläufig in Haft genommen und ſoll heute dem zu
ſtändigen Unterſuchungsrichter vorgeführt werden. Wie bis
her feſtgeſtellt worden iſt, trifft dem verunglückten Motorrad
fahrer nicht die geringſte Schuld an dieſem bedauerlichen
Unglücksfalle. Das Kind iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Auszahlung der Zuſatzrente durch die hieſige Ge
meindekaſſe erfolgt am Freitag, den 15. Mai 1931 nach
mittags von 4 6 Ahr.

Landwirtſchaftliche Einheitsſteuer im Jahre 1931.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat die landwirtſchaftliche
Einheitsſteuer bereits für das Rechnungsjahr 1931 in Kraft

geſetzt. Jnfolgedeſſen ſind Pflichtige, die zuletzt mit Rein
einkünften aus landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftlichen und
gärtneriſchen Vermögen von nicht mehr als 6000 RM. ver
anlagt worden ſind, und die Einkünfte anderer Art nicht
oder im Betrage von weniger als 1000 RM. bezogen
haben, von den Einkommenſteuervorauszahlungen erſtmalig
am 15, Mai 1931 befreit. Steuerpflichtigen, bei denen die
land wirtſchaftlichen Reineinkünfte mehr als 6000 RM. oder
bei denen die Einkünfte anderer Art 1000 RM. oder mehr
betragen haben, wird der auf die erſten 6000 RM. des
landwirtfchaftſichen Einkommens entfallende Teilbetrag der
Vorauszahlungen nach näherer Mitteilung des Finanzamts
geſtundet. Pflichtige mit land wirtſchaftlichen Reineinkünften
von mehr als 6000 RM. oder Einkünften anderer Art
von 1000 RM und mehr, denen eine Mitteilung bis zum
8. Juni 1931 nicht zugegangen iſt, haben die Voraus

15. Juni 1931 zu le
Bethau. Vermißt wird ſeit Oſtern der 18 Jahre alte

Bäckergeſelle R. M. von hier. Er begab ſich kurz nach

Oſtern auf Wanderſchaft.

zahlungen in der e ſpäteſtens bis zum
ei n. e an e

Einige Wochen ſpäter erhielten
ſeine Eltern aus Jena die Papiere zurück. Jn Jena hatte
er in einer Konditorei um Arbeit angefragt, wo er auch
eingeſtellt wurde. Er iſt aber, um angeblich um noch etwas
zu beſorgen, weggegangen und nicht wiedergekommen. Von
da ab fehlt von ihm jede Spur. Die polizeilichen Ermitt-
lungen ſind im Gange.

Prettin. Auf dem letzten Schweinemarkt waren ins
geſamt 302 Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich
zwiſchen 9 bis 15 Mark pro Stück. Der Markt wurde
nicht ganz geräumt.

Wittenberg. (Schwere Bluttat) Am Sonnabend
abend ſaßen in der Gaſtwirtſchaft Collegienſtraße 82 fünf
Fleiſcher. Einer von ihnen, der Fleiſcher und Viehhändler
Otto Degen aus Elſter, hatte von dem Fleiſcher Erich Merker
aus Wittenberg Geld zu bekommen. Darüber kamen ſie in
Streit, worauf ſie der Wirt des Lokals verwies. Jn dem
Hausflur kam es dann um 11.15 Ahr zu einer Schlägeret,
woran die beiden Brüder Fritz und Ernſt Knoll, der eine
Fleiſcher in Seegrehna, der andere in Pratau, Degen aus
Elſter und Merker aus Wittenberg beteiligt waren. Merker
hatte alle drei gegen ſich. Bei dieſer Schlägerei ſcheint das
Schlachtemeſſer, das Merker im Stiefelſchaft trug, auf den
Boden gefallen zu ſein. Auf welche Weiſe der Fleiſcher
meiſter Ernſt Knoll verletzt worden iſt, iſt bisher noch nicht
klar erwieſen. Jedenfalls erhielt Knoll einen Stich in den
Oberſchenkel, als die Raufenden in gebückter Stellung rangen,
worauf Knoll laut ſchrie. Durch den Meſſerſtich war eine
Schlagader getroffen worden. Jn ihrer Kopfloſigkeit riefen
die Beteiligten nicht, wie es in ſolchen Fällen angebracht iſt,
den ſtädtiſchen Anfalldienſt an, der die Wunde unterbunden
und ſo den Blutverluſt gemindert hätte, ſondern einen
Pieſteritzer Arzt, der dann zwar ſo ſchnell wie möglich her
beieilte, jedoch nicht mehr wirkſam einzugreifen vermochte.
Knoll muß in der Zwiſchenzeit ſo viel Blut verloren haben,
daß die ärztliche Hilfe zu ſpät kam. Der Schwerverletzte
wurde nach dem Paul-Gerhard-Stift gebracht, doch war der
Tod des Knoll bei der Einlieferung dortſelbſt bereits ein
getreten. Es iſt alſo bisher nicht erwieſen, wer den tötlichen
Stich ausgeführt hat. Erwieſen iſt nur, daß das Meſſer
dem Merker gehört. Merker ſelbſt iſt auch übel zugerichtet
worden. Er wurde ſofort feſtgenommen Und befindet ſich
noch in Haft. Die Leiche iſt beſchlagnahmt worden und
wird erſt nach der ſtaatsanwaltlichen Unterſuchung freigegeben
werden.

Hans Slköſch-Harraſanis Fahrten und Abenteuer be
titelt ſich die Serie intereſſanter Hefte, die unſerer heutigen Auf
lage beiliegt. In packenden, handlungsreichen und ſpannenden
Schilderungen erzählt darin Mr. Talker von den ſeltſamen Er
lebniſſen, die Hans StoſchSarraſani, Deutſchlands populärſter
Zirkusdirektor, der demnächſt in Wittenberg gaſtieren wird, in
ällen Ländern und Zonen hatte. Die Erzählungen vermitteln
nicht nur Unterhaltung, ſondern geben auch Kenntnis fremder
Völker und Länder Zahlloſe Zuſchriften erweiſen immer wieder
daß dieſe Sarraſaniſchen Abenteuerheſte eine wahrhaft volkstum
liche Sammlung darſtellen. Die Perſönlichkeit Sarraſanis, des

tſchen Jugend einkühnen Artiſten und Unternehmers, iſt der deut
leuchtendes Vorbild auf dem Wege zur Ertüchtigung.

rförſterei Annaburg.

ſterei Kreuz. Jagen 30, 50, 83, 85 Kiefer:

ſterei Annaburg: Jagen 109, 111, 185, 142,

Cigarren cler Serie

„Stacitsespräch“
Gebäudeſteuerrolle 490, bebauter Hofraum Betgeſtr.,
6 a 79 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 135. M.
Lfd. Nr. 2, Gemarkung Annaburg, Kartenblatt 6,

Parzelle 116/4, Grundſteuermutterrolle 1061, Acker
ehem. Domänenfelder, 12 a 49 qm, Grundſteuer
rxeinertrag 0,29 Tlr. Lfd. Nr. 3, Gemarkung Anna-
burg, Kartenblatt 6, Parzelle 117/4, Grundſteuer
mutterrolle 1061, Acker, ehem. Domänenfelder, 12 a

57 qm, Grundſteuerreinertrag 0,31 Tr.
Der Verſteigerungsvermerk iſt am 28. Februar

1931 in das Grundbuch eingetragen.
Als Eigentümer war damals der Maurer Paul

Kuitzſch und deſſen Ehefrau Erneſtine geb. Schoof
in Annaburg je zur Hälfte eingetragen.

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht erſicht
lich waren, ſind ſpäteſtens im Verſteigerungstermin

vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an
zumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, glaub

haft zu machen, widrigenfalls ſie bei der Feſtſtellung
des geringſten Gebots nicht berückſichtigt Und bei der
Verteilung des Verſteigerungserlöſes dem Anſpruch
des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgeſetzt
werden.

Es iſt zweckmäßig, ſchon zwei Wochen vor dem
Termin eine genaue Berechnung der Anſprüche an
Kapital, Zinſen und Koſten der Kündigung und der
die Befriedigung aus dem Grundſtück bezweckenden
Rechtsverfolgung mit Angabe des beanſpruchten
Ranges ſchriftlich einzureichen oder zu Protokoll des
Gerichtsſchreibers zu erklären

Wer ein der Verſteigerung entgegenſtehendes Recht

hat, wird erſucht, vor der Erteilung des Zuſchlags die
Aufhebung oder einſtweilige Einſtellung des Ver
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Verſteigerungserlös an die Stelle des verſteigerten

Gegenſtandes kritt.

Prettin, den 22. April 1931.
Das Amtsgericht.

144, 145 Eiche: 9 St. 44 m Kl. 2, 0,660 m Kl. 3.,
17 rm Kiefer Knppl., 140 rm Ki. Reis 1., 10 rm Ki.
Veis

Förſterei Eichenheide: Jagen 131/32. 349 St.
Ki. Langnüutzholz 46 km Kl. I 35 m Kl. 2a, 18 km
Kl. 2b, km Kl. 3a, 1 kw Kl. 3p. Ganze Oberförſteret:
a. 300 in Ki. Grubenreiſig 5/8 em Zopf 1,55 m lag

Täglich Schöne geräumige
friſch. Spargel
zu billigſten Tagespreiſen preiswert zu vermieten.

L. Hoffmann
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Mencdle 98, Dreiröhren
e Netzanſchlußapparat compl. 143 Mk.
O SDreiröhrenRetzanſchlußapparat

compl. mit Lautſprecher 137.50 Mk.
Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte

S Anverbindliche Vorführung
Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile Lade- Station.

Wohnung
Beachten Sie bitte mein
Schaufenſter!

ſind mit dem Begriff der höchſten Leiſtung
untrennbar verbunden, da zur Herſtellung nur
geſunde, reife Tabake, die Qualität beſitzen,
Verwendung fanden. Stacktsesprach-
Lisarren werden ſtets gleichbleibendes

feines Aroma aufweiſen und dies Moment
iſt die Grundlage bei der Wahl dieſer
Cigarren zur Hausmarke! Der Mann
des feinen Geſchmacks wählt das Fachgeſchäft

Louis Hofmann.
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e Torgauerſtr. 20. S SO. Kauerhof S NähmaschinenFriedboſſte Eine gebrauchte Fahrräder

2 W 5 d e Wringmaschinen eWohuungen Lruhe (Lade) Radio- Apparate
zu vermieten zu kaufen geſucht. Angebote Sprech- Apparate 5

Mittelſtr. 22. an die Exped. d. Bl. Batterien
sowie alle Ersateteile finden Sie in größter Aus
wahl und jecler Preislage bei mir.
kommende Reparaturen werden in eigener Werkstatt

Herm. Meuer sen.,

Taschenlampen
Sämmtliche vor

prompt unck sauber ausgeführt

Torgauer-
Straße

Brstes Fachgeschäft am Platze

al III III III III ſſſſſrIII

Wilhelm Waisch.
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeis, Buchdruckerei.
9990900000200000000

Dpueksache/ Jeder Art rot Oraner
Schnellhefter

in Quart und Fol ioformat
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.



Immer an der Spiße aller Airkusse, immer der erste, ein
vorwärtsstürmender, tempo-beschwingter Geist, nie der

alte, nie von gestern, das ist Sarras anil Bin
Nawme, der seit 30 Jahren in der internationalen

Airkusgeschichte GROSS geschrieben
wirch, ein Maänn, der, solange er

Showwman ist, die Welt in Atem
hält, ein Mann, der aus dem

Nichts den größten
Airkus Buropas

geschaffen
hat, clas

ist

Die außerordentlichen Fortschritte der modernen
Schuhtechnik versetzen mich in die Lage,
Schuhwaren aller Art zu ungewöhnlich
billigen Preisen zum Verkauf zu bringen.

Da die diesjährige Schuhmode in Bezug auf Farben und Modelle schlicht
und doch sehr gefällig ist, lade ich hier
mit ergebenst zu einer Besichtigung

meiner Muster ein.

Halte großes Lager in schwarzen und
farbigen Damen-, Herren- u. Kinder-

Schuhen in Leder und Lack.
Um jedem den Einkauf von Schuhwaren
zum Pfingstfest zu ermöglichen, gebe ich 10 o Rabatt

Max Freidank,
Schuhmachermeister.

Am Sonntag, den 17. Mai
ist mein Geschäft geöffnet!An

der Spitge
seines gewalti-

gen Unternehmens,
mit einem unüberseh-

baren Heerbann von 250
Gutolastaügen, 800 Menschen

aus 3? Nationen u. 600 Tieren aus
allen Zonen wird Hans Stosch-Sarra-

sani die Hergen der Bevölkerung i. Sturm
erobern. 30000 Bampen 2zeichnen die Kontuven

des gewaltigen, 10000 Menschen fassenden Riesen-
2eltes in die dunkle Nacht ein phantastischer Rahmen

für ein Programm internationalen Formats. Alles in allem
„das“ Breignis von 1931 Noch kurge Zeit und Sarrasani

kommt nach WMittenberg!

kaufen die im richtigen loment

Dieser elegante

Damen- Mantel
aus reinwoll. Georgelaine,
ganz auf Seidenserge gefütt
mit Pelzganierung kostet
nur 29.75 Mk.

Ich unterhalte stets wie bekannt,
ein großes Lager in Damen-

Mäntel und bringe nur die
neuesten Modeschöpfungen in
Crep leure, Hleur de laine und
unck Tweed-Stoffen mit und

ohne Pelzgarnierung.

Die elegante

Herrengarderobe
in nur guter Ausführung zu
bekannt billigen Preisen

Frühjahrs-
Kleiderstoffe

Beiderwand-Indanthren, neue
Streifen für Haus- u. Wander-
Kleider, Baumwoll- und Woll
musseline in geschmackvoll
Musterauswahl.
Einfarb. Wollmusselin, Crep
Caicl, Natte und Popeline in
vielen Farben.

Seiden-Stoffe
Bemberg-Seide, Veloutine, Crepe de chine, Flamengo, Crepe Satain

Trainings- Anzüge
in allen Größen mit und ohne Reißverschluß.

Erwarte Mittwoch

m frisch. Seefische
W in Eispackung. eM ählig's Wachf

Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

fleute l

W in Eis!Schellſiſche ohne Kopf Pfd.und Kabliau ohne Kopf a 22 Pf.

Goldbarſch ohne Kopf Pfd. 28 Pf.
Außerdem:

Däniſche Bücklinge Pfd. 36 Pf.
Kieler Sprotten Pfd. 18 Pf.
Rieſen-Lachsheringe 2 Stck 35 Pf.

Wie immer
5 Proz. Rabatt

Thams Le Garfs
Niederlage Annaburg

Maurer-, Zimmerund Tiſchierarbeiten
Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführung!

Groß Einkauf aller Bauſtoffe und
veſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.Fordern Sie mein Angebot, es verpflichtet

Sie zu nichts die neue, moderne Damenſacke
W für Sport u. Straße. Vornehmes,ilhelm Kunze. elegantes Aussehen Verbindet

sich mit Formbestandigkeit und

und kleidsam
wie alle Bleyle-Artikel ist auch

990000900200

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

Eiserne Dachhbincden, sämth. Ofen-

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wassereitungen-

Schweinetfröge s Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.

Sämtliche Bau Artikel:
Eiserne Träger und Säuulen,

ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlichte,

Türen und Vorwege
vom Lager und nach Maß.

haun Amtilcel, Tonnohre,

Stallgitter für Schweineſtälle,

Haltbarkeit der Farben in zweck-

mäßiger M eise. Besichtigen Sie
bitte unsere reiche Auswahl in

Blevyle- Kleidung
Verlangen Sie den illustrierten

Bleyle-Katalog mit der
ermäßigten Preislistel

Carl Quehl

Aniverſal-Geſchäftsbuch

Kaffeeſiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung Hewmann Steinbeiß, Buchdruckewei-

E. Peschhke, Aoherstr. I
Das aus der guten Qualitäten!

h a
Das geſetzlich geſchützte

Molen Se ſue denn

lange tragen,

ſo pflegen Sie die
ſelben mit

öchuhcreminTuhen

iſi ſiſſſſſſſſſſſſſinmmm
ſie ſchont das Leder
und iſt frei von ſchar
fen Subſtanzen.

Farblos gr. Tube 40 Pf.
Farvig (braun u. ſchwarz)

gr. Tube 45 Pf.

4. G. Fritzsche.

iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und
ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden.

Bearbeitet von Ober- und Geheimen Regierungsrat
Singelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin.

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann
und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Tniversal-Konto- Buch für ſeine Ein-
nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Nalverſammlung in Bordeaux genehmigt

Detrage zu r 5 der Annaburger Jeltung Dienstag 12. Mat 193
Annaburg u. ſeine Beziehungen zur Fahrpoſt vor 100 Jahren!

Ein verkehrsgeſchichtlicher Rückblick von Friedrich Wilhelm Graßhoſff.
Durch den Fortſchritt der Technik im letzten Jahrhundert

und beſonders in den letzten Jahrzehnten haben ſich die Begriffe
Induſtrie und Verkehr zueinander näher gefunden. Da, wo vor
hundert Jahren noch ein rein ländliches Jdyll anzutreffen war,
erheben ſich heute an vielen Orten Foörderſchächte und Fabrik
ſchlote zu einem einheitlichen Walde als ſchon weit ſichtbares
Anzeichen der aufblühenden Jnduſtrie. Durch den Emporſchwung
der Induſtrie wurde der Jmport, und beſonders der Export ge
hoben. Die alten Verkehrswege und deren Betriebseinrichtungen
reichten nicht mehr hin. Es mußten nun neue und ausgebaute
Verkehrswege eingerichtet werden, bei deren Ausführung die Er
findung der Dampfkraft und die der Elektrizität von ausſchlag
gebender Bedeutung waren. So auch mit dem Perſonenverkehr.
Schnell breitete ſich über ganz Deutſchland ein einheitliches
Eiſenbahn und Verkehrsnetz aus.

Heute ſauſt über die Landſtraße, die man mit dem zeit
gemäßen Ausdruck „Autoſtraße“ bezeichnet, der mit vielen „PS“
ausgerüſtete Kraftwagen, der dem ruhigen Paſſanten, dem ſicher
fahrenden Pferdegeſpann und dem in Schritt fahrenden Radler
zum Trotz, alles in rekordmäßiger Geſchwindigkeit zu überholen
ſucht und nur ſo dahinfliegt. Die Eiſenbahn ſucht ſich den

nötigen Weg, um ſich auf den faſt gerade laufenden Schienen
mit inöglichſt größtem Tempo von Ort zu Ort, von Station zu
Station bewegen zu können. Ueber uns kreiſt und kreiſcht die
Maſchine des vogelflugähnlichen Luftfahrzeuges. Auch ſie ſteht
im Zeichen des modernſten Verkehrsweſens. Man ſieht und
ſucht heute nur noch Ueberwindung der Zeit, denn wir ſtehen im
Zeitalter von Tempo und Höchſtrekord; kurz, im Zeitalter der
Maſchine.

Reiſen, Ausflüge und Fahrten zu unternehmen iſt ſomit,
ganz ausſchließlich unſerer phyſiſchen Tätigkeit, eine Kleinigkeit.

So heute! Wie aber war es noch vor „Hundert“ Jahren?
Da bließ der Poſtillion noch in ſein Horn, und zog von

Lande zu Land. Weit erſchallte ſeine Weiſe über Berg und Tal
und über grünende Flur. Vor hundert Jahren lagen Städte
und Dörfer noch unberührt von der nervenaufpeitſchenden Induſtrie
darnieder, und wenn der Poſtillion ſchon von weitem hörbar
oder ſichtbar war, dann erwachte allenthalben, faſt wie elektriſiert,
in jedem Menſchen ein ſehnſüchtiges und befriedigendes Erwarten
für den nahenden Verkehrsvermittler. Die Poſtkutſche heimelte
eben jeden an; ſie war eine zuverläſſige, planmäßig wandernde
Uhrzeitangabe für die abſeits von den Häuſergruppen auf den
Feldern arbeitenden Dorf oder Stadtbewohner.

Die Poſtwagen waren im Jnneren nicht alle gleich aus
geſtattet und zweckentſprechend eingerichtet.

Der Frankfurter Friede.
Die Beendigung des DeutſchFranzöſiſchen Krieges.

Am 26. Februar 1871 war von Bismarck, Thiers und
Favre der Vorfriede von Verſailles, der dem Kriege zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ein Ende machte, unterzeichnet

worden. Am 2. März wurde er von der Franzöſiſchen Natio
Von den fünf

Milliarden Kriegsentſchädigung, die an Deutſchland gezahlt
werden ſollten, ſollte wenigſtens eine Milliarde noch im
Jahre 1871 fällig ſein, während die übrigen im Laufe der
nächſten drei Jahre bezahlt werden ſollten. Jm gleichen
Schritt mit dieſen Bezahlungen ſollte die Räumung des be
ſetzten franzöſiſchen Gebietes vor ſich gehen.

Die Verhandlungen über den endgültigen Frieden wurden
am 28. März in Brüſſel eröffnet. Sie kamen aber bald ins
Stocken, weil die franzöſiſchen Bevollmächtigten die im Vor
frieden übernommenen Verpflichtungen möglichſt abzuſchwächen
verſuchten. Erſt als man von Berlin aus die Rückbeförde
rung der Kriegsgefangenen einſtellte, begriff man in Paris
den Ernſt der Lage und bat um Beſchleunigung der Ver

handlungen. Am 5. Mai traf Bismarck mit den franzöſiſchen
Vertretern in Frankfurt am Main zuſammen, und
am 10. Mai wurde im Hotel zum Schwan, wo

Bismarck wohnte, der Friede unterzeichnet.

Das Fahrgeld be

trug für eine Perſon durchſchnittlich nicht mehr als 72 bis 10
Silbergroſchen pro Meile. Eine Meile hat eine Länge von rund
7 Kilometern. Für den erhaltenen Fahrpreis wurde dem
Reiſenden eine gedruckte Quittung ausgehändigt, die die jeweils
gültigen Verkehrsbeſtimmungen enthielt. Als Reiſegepäck ſollte
nur das Notwendigſte mitgeführt werden. 10 bis 30 Pfund
„Reiſe-Effekten“ durften frei mitgenommen werden. Der Mantel
wurde nicht mit gerechnet. Die Beförderung der mitgeführten
Sachen geſchah unter eigener, perſönlicher Aufſicht der Reiſenden
und ohne jede Gewähr ſeitens des Poſtamtes.

Bis eine Stunde vor planmäßiger Abgangszeit der Poſten
mußten ſämtliche Briefe und Pakete auf der Poſthalterei ab
gegeben ſein. Fuhr eine Poſt ſchon morgens früh ab, ſo mußte
die Abgabe der mitzunehmenden Poſtſachen bereits abends vor
her erfolgen.

Die Fahrpoſt benötigte durchſchnittlich für eine Meile bei
gutem Wetter I Stunden, bei ſchlechtem Wetter und zur
Winterzeit 2 Stunden. Die Schnellpoſt legte den Weg dement
ſprechend in bis I Stunde zurück.

Die Reitpoſt beſorgte damals nur Briefe bis zu zwei Lot.
Sollten ſchwerere Briefe von dieſer Poſt mitbeſorgt werden, ſo
mußten alle Briefumſchläge auf der Adreſſenſeite die Bemerkung
„Mit der Reitpoſt“ enthalten. Die Beſorgungsgebühr wurde
dadurch natürlich höher, als wenn ſie durch die Fahrpoſt beſorgt
worden wären. Man zählte vor hundert Jahren in Deutſch
land etwa 436 Hauptlinien der „Preuß. Schnell-, Reit und
Fahrpoſt“, denen die notwendigſten inländiſchen Nebenpoſtlinien
und die zu ihnen in unmittelbarer Verbindung ſtehenden aus
ländiſchen Poſtcourſe angegliedert waren.

Welche Beziehung hatte nun unſer Ort zu dieſer Poſt?
Vor hundert Jahren wurde Annaburg 2mal, in der Woche

von der Fahrpoſtlinie DresdenAnnaburg- Wittenberg durchfahren.

Dieſe Poſt fuhr Montags und Freitags um 12 Uhr mittags
in Dresden ab, war Dienstags und Samstags gegen 9 Uhr
vormittags in Annaburg und kam an den ſelben Tagen um
4 r Uhr nachmittags in Wittenberg an. Aus Wittenberg kam
Sonntags und Mittwoch um 8 Uhr abends eine Poſt, die eben
falls durch Annaburg fuhr und Dienstags und Freitags um
3 Uhr früh in Dresden eintraf-

So vor hundert Jahren. Wenn wir nun die neuen und
modernen Verkehrsverbindungen und deren Betriebseinrichtungen
heute auch noch ſo ſehr begrüßen, ſo bleibt die alte traute Poſt
kutſche bei allen, die ſie noch gekannt haben, oder wenigſtens
ſchon von ihrer Romantik gehört haben, doch noch unvergeſſen
und in angenehmer Erinnerung

Frankreichs Unterhändler,
Jules Favre (links), bei einer Unterredung mit Bismarck

(Nach einer zeitgenöſſiſchen Darſtellung.)

Frankreich trat im Frankfurter Frieden, der vor ſechzig
Jahren geſchloſſen wurde, noch einige deutſchredende Ort
ſchaften an der lothringiſchen Grenze an Deutſchland ab, wo
gegen es einen franzöſiſch redenden Bezirk in der Umgegend
von Bekfort zurückerhielt. Den in den abgetretenen Gebieten,
d. h. im Elſaß und in Lothringen, wohnenden franzöſiſchen
Untertanen, die die franzöſiſche Nationalität zu behalten
wünſchten, wurde bis zum 1. Oktober 1872 Friſt gewährt,
ihren Wohnſitz nach Frankreich zu verlegen. Andere Beſtim
mungen des Friedensvertrages betrafen die Termine der Aus
zahlung der fünf Milliarden: die Friſten für die Zahlung der
zwei erſten Milliarden wurden abgekürzt. Die franzöſiſche
Oſtbahn in ElſaßLothringen ging gegen Bezahlung von 325
Millionen Frank in deutſchen Beſitz über. Dem Frankfurter
Vertrage traten am 14. Mai die Bevollmächtigten der ſüd
deutſchen Staaten in Berlin bei, worauf die Ratifikationen in
Frankfurt am 20. Mai zwiſchen Bismarck und Jules Favre
ausgetauſcht wurden.

Der Dentſch-Franzöſiſche Krieg hatte 180 Tage gedauert.
Die Geſamtverluſte der deutſchen Heere betrugen 6247 Offiziere
Arzte und Beamte und 123 453 Unteroffiziere und Soldaten.
Am 1. März 1871 betrug die Geſamtzahl der deutſchen Truppen
in Frankreich 569 493 Mann Jnfanterie und 61 243 Pferde mit
1742 Geſchützen. Außerdem ſtanden in Deutſchland noch
250 000 Mann Erſatz und Beſatzungstruppen. 11860 fran
zöſiſche Offiziere und 371 981 Mann ſind während des
Krieges gefangen nach Deutſchland geführt worden; 7456
Offiziere und 241 6866 Mann haben in Paris die Waffen
geſtreckt; 2192 Offiziere und 88 381 Mann ſind über die
ſchweizeriſche Grenze gedrängt worden. Erbeutet wurden 107
Adler und Fahnen, 1915 Feldgeſchütze und 5526 Feſtungs
geſchütze.

Der Saatenſtand im Reich.
Die Frühjahrsarbeiten noch im Rückſtand.

Durch das vorherrſchend naßkalte Aprilwetter ift das
Pflanzenwachstum überall ſtark gehemmt worden, ſo daß der
Stand der Feldfrüchte Anfang Mai hinter normalen Jahren
zurückbleibt. Doch hat die gegen Ende April eingetretene Er
wärmung die Weiterentwicklung inzwiſchen etwas gebeſſert.

Der Stand der Winterſgaten
hat ſich infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe nur
wenig verändert. Unter dem Einfluß des wärmeren Wetters
macht ſich neuerdings ein kräftigeres Wachstum bemerkbar Die
Durchführung der Frühjahrs arbeiten iſt im all
gemeinen noch im Rückſtand. Vielfach konnte die Ausſaat des
Sommergetreides erſt jetzt in vollen Gang gebracht werden.
Mit dem Auspflanzen der

Frühkartoffeln
iſt bislang nur in geſchützten Lagen begonnen worden. Auch
auf den Wieſen und Weiden ſowie den übrigen Futterflächen
iſt die Entwicklung durch die Ungunſt des Aprilwetters noch
etwas zurückgeblieben. Jm großen und ganzen weiſen aber
die Futterpflan zen einen recht guten Anſatz auf, ſo daß
bei günſtiger Witterung ein durchaus befriedigendes Ergebnis
ſür den erſten Schnitt zu erwarten iſt.

über den Umfang der Auswinterungsſchäden
läßt ſich im Hinblick auf den Rückſtand des Wachstums für
das Reich im ganzen noch kein abſchließendes Urteil bilden.
Soweit bisher überſehen werden kann, halten ſich die erforder
lichen Neubeſtellungen in normalen Grenzen Unter Zugrunde
legung der Zahlennoten 2 S gut, 3 S mittel, 4 S gering
ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt t

folgende Begutachtung:
Winterroggen 3,0 Vormonat 3,0), Winterweizen 2,9 (8,0),
Winterſpelz 2,8 (2,8), Wintergerſte 2,9 (2,9), Klee 8,1, Luzerne
3,1, Bewäſſerungswieſen 2,9, andere Wieſen 3,0.

Kberſchwemmung im Taunus.
Jm Taunus gingen, namentlich am Nordrand, ſtarke

Wolkenbrüche nieder. Rieſige Flutwellen ſtürzten zu Tal.
Straßen wurden aufgeriſſen, Mauern und Dämme durch
brochen. Alle tiefer liegenden Felder und Wieſen wurden über
ſchwemmt. Jm Homburger Stadtteil Kirdorf ſtürzte die Mauer,
die das Bett des Kirdorſer Baches umfaßt, ein, ſo daß ſich das
Waſſer in die Häuſer ergoß. Die Bewohner mußten ihr Vieh
aus den Ställen holen, um es in Sicherheit zu bringen. Jn
Seulberg mußten die Bewohner vor den anſtürmenden Fluten
auf die Höhen fliehen.

ca D

ärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

71. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eliſabeth hörte, wie er nach ihr rief, fuhr über die Augen

und ging haſtig zu ihm an Hans Jörgs Bett.
Wie ſollte ſie ihm „Gute Nacht“ ſagen, jetzt, wo der

Blick des Mannes ſo feſt auf ihr lag. Sie drückte ſeine ma
ger gewordenen Hände und ſah ihn an.

„Wenn wenn es Jhnen ſchlechter ginge heute Nacht,
Hans Jörg, und Sie morgen fieberten, ich würde in
die Schleuſe ſpringen.“

Er ließ nicht merken, wie ſehr er erſchrak. Was war das
nun wieder? Er würde ſchlafen wie ein Murmeltier, ver
ſprach er. Und er habe doch beinahe ſo viel wie nichts ge
ſprochen, nur immer zugehört.

Reichmann führte ſeine Frau die Treppe hinunter. Der
Oksoberabend lag wie ein blauer Schatten über den winke
ligen Straßen. Sie ſprachen beide kein Wort. Eliſabeth war
in Gedanken bei Hans Jörg. Es würde ihm doch nichts feh
len. Morgen in aller Frühe, noch ehe Georg ihn beſuchte,
würde ſie Hanna nach dem Krankenhauſe ſchicken und fragen
laſſen, wie die Nacht geweſen ſei. Es ſchlug ſechs Uhr von
der kleinen Bergkirche droben auf der Höhe. Jhr war, als
müſſe ſie in das Gotteshaus, an dem ſie eben vorüberſchrit
ten, eintreten und beten, daß das, was ſie kommen zu füh-
len glaubte, in Gnaden vorübergehe.

Jhr Abendtiſch verlief ſo ſchweigſam wie ihrer beider
Heimweg. Sie kam mit ihren Gedanken nicht von Hans
Jörg weg. Reichmann hatte ſie zweimal um Salz gebeten,
aber ſie hatte es nicht gehört.

Er beobachtete ſie unausgeſetzt. Während ſie das Fleiſch
ſchnitt und von dem Kompott nahm, lag ein ſeliger Aus
druck um ihren Mund. Wo war ſie mit ihrer Seele? Zwei
fellos bei Hans Jörg.

„Das Bier iſt mir zu kalt,“ ſagte er und ſchob ſein Glas
zur Seite.

Sie achtete gar nicht darauf. Sonſt hätte ſie ſofort nach
Hanna gerufen und gebeten, ihr den Bierwärmer zu brin
gen, oder wäre ſelbſt gegangen, um in der Küche ein zwei
tes Glas zu temperieren. Heute geſchah nichts von alledem.
Er ging nach dem Zimmer nebenan ſich eine Zigarre zu
holen, kam noch einmal zurück, und ſeine Zeitung zuſam-
menraffend verließ er den Raum, um nach ſeinem Arbeits
zimmer zu gehen.

Sie hatte ſein Fehlen am Tiſch erſt nach geraumer Zeit
bemerkt und erſchrak über die Maßen. Wie konnte ſie nur!
Sie hätte ja doch die ganze Nacht zum Träumen und Grü-
beln gehabt. Ob ihm ihr Schweigen aufgefallen war? Sicher
nicht, er würde ſonſt gefragt haben. Sie nahm eine Hand
arbeit und ging zu ihm hinüber.

Das Zimmer war leer.
„Hanng, weißt du nicht, wo mein Mann iſt?“ fragte ſie

in der Küche.
„Ja doch, Kindchen. Er iſt ſchon vor einer Viertel

ſtunde weggegangen. Er hatte dir ſogar Gute Nacht hinein
gerufen, das mußt du doch wiſſen.“

Nein, ſie wußte es nicht. Sie hatte auch das überhört.
Nun kam ihr die Furcht, ob er vielleicht gekränkt und im
Zorn fortgegangen ſei. Aber dann würde er ihr kein „Gute
Nacht“ zugerufen haben. Sie brauchte alſo keine Angſt zu
haben. Erſt gegen 12 Uhr, als er noch immer nicht zurück
war, konnte ſie vor Erregung nicht mehr in ihrem Bette
bleiben. Sie begann ſich mit haſtenden Fingern wieder an
zukleiden und zu friſieren. Lautlos klinkte ſie die Haustüre
auf und verſperrte ſie wieder. Wo ſollte ſie ihn ſuchen.
Das hatte er noch nie getan, daß er nicht geſagt hatte, wohin
er ging.

Ratlos ſah ſie die Gartenhecke entlang. Auf den Wegen
war niemand zu ſehen. Lautloſe Stille. Nachtſtimmung.

Sie fuhr zuſammen, wenn ihr Fuß den Kies knirſchen
machte. Wo war er denn? Sie dachte gar nichts mehr,
als dieſes eine. Vielleicht war er nach dem Krankenhauſe

gegangen. Die Straßen Eiſenbachs lagen grabesſtill. Jn die
ſem lauſchigen Waldwinkel gab es kein Nachtleben, kein
Theater, keinen Dielenbetrieb, nichts. Seit ſie verheiratet
waren, konnte ſie ſich nicht erinnern, daß er in einen der
Gaſthöfe gegangen war.

Die dienſthabende Schweſter erſchrak, als Eliſabeth die
Pforte öffnete und fragte, ob ihr Mann noch hier ſei.

Er ſei überhaupt nach ſechs Uhr nicht wieder da geweſen,
als er nach Hauſe ging. Die Frau Sanitätsrat wäre ohne
hin dabei geweſen, als er nach Hauſe ging. Derzeit habe ſie
ihn nicht mehr zu Geſicht bekommen. Ob er wohl dringend
benötigt wurde?

Ja, log Eliſabeth, und die Schamröte darüber ergoß ſich
über ihr ganzes Geſicht. Da es dunkel war, fiel es der
Schweſter nicht auf.

Wo ſollte ſie ihn nun noch ſuchen? Sie empfand mit
einem Male eine gräßliche Furcht vor dieſen winkeligen,
dunklen Straßen, die ſie wie finſtere Gräber anſtarrten. Kein
Schritt wurde laut. Zwei Schläge kamen vom Spitzturm der
Kirche auf der Höhe. Sie begann zu laufen. Drunten rauſchte
der kleine Fluß, alſo mußte ſie auch noch die Richtung ver
fehlt haben. Quer durch die Anlagen kam ſie am nächſten
nach Hauſe. Die Sträucher und Bäume ſtanden blattent-
leert und reckten ihr kahles Gezweig über den Weg. Die
kleinen Bänke, aus Birkenholz gezimmert, leuchteten un
heimlich weiß im matten Glanz des Halbmondes. Die Augen
der jungen Frau riſſen ſich ſchreckerſtarrt auf. Dort ſaß ein
Mann. Das Geſicht nach abwärts geneigt, die Beine bei
nahe über den Weg geſtreckt, den ſie gehen mußte.

Sie machte kehrt und lief den Weg zurück. Unter ihrem
fliehenden Fuß ſtoben die Kieſel auf. Der Schläfer fuhr in
die Höhe. Rannte dort nicht ein Weib den Fluß entlang?
Jmmer an der kleinen Kaimauer dahin, die das Gebäude
bei Hochwaſſer vor Ueberſchwemmung ſchützte. Wenn ſie da
weiterlief, in dieſer Richtung, mußte ſie kopfüber in den
See der Anlage fallen

„Vorſicht Waaſſeeerrr!“ hallte es Eliſabeth nach.
(Fortſetzung folgt.)
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Am Hitlers „Rollkommandos“
Hitler und Stennes ſagen aus.

Das Moabiter Kriminalgericht in Berlin ſtand ſichtbar
im Zeichen eines großen Tages. Hitler und Hauptmann
a. D. Stennes ſollen in dem Schwurgerichtsprozeß gegen
die Nationalſozialiſten Stief und Genoſſen vernommen werden.
Vor dem Kriminalgericht ſtehen fünf Streiſenwagen der
Berliner Polizei. Die Beamten patrouillieren r Teil vor
dem Kriminalgericht, zum Teil im Kriminalgericht. Auf der
Straße ſelbſt hat ſich

eine Unmenge Menſchen angeſammelt,
die alle dem Prozeß beiwohnen wollen. Der Eingang zum
Schwurgerichtsſaal ſteht unter außerordentlich ſcharfer Kon
trolle. Auch eine große Zahl Regierungsvertreter iſt an
weſend, um dieſer Zeugenvernehmung beizuwohnen.

Bei Beginn der Verhandlung verbot der Vorſitzende jede
Demonſtration. Als dann beim Aufruf der Zeugen Haupt
mann a. D. Stennes, Oberführer Wetzel, Hitler als letzter in den
Saal treten, ſpringen die in Unterſüchungshaſt befindlichen
Angeklagten auf und

begrüßen Hitler mit Heilruſen.
Der Vorſitzende verbietet das in erregter Stimme und kündigt
Ordnungsſtrafen an.

Der Vorſitzende erklärt dann Hitler, daß die Angeklagten,
die zum Sturm 33 gehören, beſchuldigt werden, zu einem
Rollkommando dieſes Sturmes gehört zu haben, in dem,
wie behauptet werde, vorher geplant worden ſei,

Menſchen zu töten.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ihm davon etwas zu
Ohren gekommen ſei oder ob er es gar gebilligt habe, gibt
Hitler an, davon nichts zu wiſſen. Es ſei aus
herilen daß ſich ein Berliner Sturm der Partei mit einer
erartigen Miſſion hätte betraut fühlen können. Hitler führte

dann weiter aus, daß der SA.
ſtreng verboten ſei, angriffsweiſe gegen politiſche Gegner

vorzugehen
Es ſei natürlich möglich, daß der SA.Mann oft in eine
Zwangslage komme, wenn er von Gegnern verſolgt würde, daß
er dann in Notwehr oder auch aus Todesan gſt ſich
zu Affekthandlungen hinreißen laſſe, aber auch das würde von
der Parteileitung niemals gutgeheißen. Auf eine Frage des
un an e der kommuniſtiſchen Nebenkläger erwiderte
Hitler, daß Stennes verſucht habe, ihn zu zwingen,

den legalen Weg zu verlaſſen.

Nach einer Auslegung des Begriffes Rollkommando
fuhr Hitler fort: „Wir wollen die Geſchichte nicht mit Bomben,
Dolchen und Handgranaten machen, ſondern durch in Be
wegung geſetzte Maſſen.“ Rollkommando ſei eine Phraſen
bezeichnung, die der Linkspreſſe außerordentlich ſympathiſch
ſei. Der Gegner müſſe durch die Jdee beſeitigt werden.
Auf die Bemerkung, daß Hitlers Legalität doch immer
noch in Zweifel gezogen werde und daß ihm der Vorwurf
gemacht werde, es handele ſich

um eine getarnte Legalität,
erklärte Hitler im Zuſammenhang mit der Umorganiſation in
Der Partet, der Begriff der Waffen ſei durch die neue Notver

ovrdnung ſehr weit geſpannt worden. Meine Aufgabe iſt es,
die Organiſation waffenfrei zu halten.

nieder
geiſti

i. Stennes erklärte er wiſſe nichts da
won, daß SA m ionen planmaäßi Kberfälle vorbereiteten
Jm Gegenteil, er habe immer darauf hingewieſen,

der vom Kurſe der Legalität abgedrängt
hätte. Rechtsanwalt Becker Herr Zeuge Stennes! Washaben Sie propagiert, das die Gefahr einer Jllegalität in ſich
trug?“ Stennes: „Mir iſt nichts Derartiges bekannt. Jch
habe lediglich eine ſtraff organiſierte SA. ſchaffen wollen.

mobilklubs von Deutſchland (A. v.

Mit Maſchinengewehren gegen Verbrecher
Eine Mordhelferin von 16 Jahren.

Ju Newyork wurden der wegen Ermordung
eines Polizeibeamten und wegen anderer Untaten geſuchte
Verbrecher Crowley und mehrere ſeiner Helſer, die
ſich in einem Hauſe verbarrikadiert hatten, von 300 Poli
ziſten umzingelt und aus Maſchinengewehren beſchoſſen.
Auch mit Tränengasbomben ging man gegen die Ver
brecher vor. Nach mehrſtündiger Dauer des Gefechts, in
dem Erowley ſchwer verwundet wurde, konnten alle Ver
brecher feſtgenommen werden. Unter ihnen befand ſich
die 16 jährige Helene Walſh, die ſich wegen Bei
hilfe am Morde zu verantworten hat.

Die Morde der Schweſtern Schmidt.
Deutſche Verſicherungsmörderinnen in Frankreich.

Die beiden deutſchen Schweſtern Katharina und
Philomene Schmidt die zu ſammen mit dem fran
zöſiſchen Verſicherungsagenten Sarret vor einigen
Wochen wegen einer Betrugsſache in Marſeille verhaftet
worden ſind, haben ein Geſtändnis abgelegt, wonach ſie
im Auguſt 1925 gemeinſam mit Sarret in einer Villa in
AixenProvence zwei Mordtaten begangen haben. Zu
erſt haben ſie einen Makler Duvergier, der ihnen
bei einem Verſicherungsbetruge behilflich war, und dann
angeblich Erpreſſungen verſucht hat, erſchoſſen, und dann
eine reiche Frau, deren Beſitz ſie ſich angeeignet haben.
Die Schweſtern haben beide Leichen ſo lange mit Schwefel
ſäure übergoſſen, bis nichts mehr von ihnen vorhanden
war.

Familiendrama in Wiesbaden.
Vier Todesopfer.

Der bei einer Verſicherungsgeſellſchaft als Geſchäftsführer
angeſtellte 33jährige Kaufmann Ahlbuürg hat ſich, ſeine Frau
und ſeine beiden ſünf- und achtjährigen Kinder durch Gas ver
giftet. Als die Tat, die wahrſcheinlich auf einen Nervenzufam
menbruch zurückzuführen iſt, entdeckt wurde, waren die vier
Perſonen bereits tot. Ahlburg hat offenbar im Ein
verſtändnis mit ſeiner Frau gehandelt.

Der eitle Briefträgermörder.
Reins hatte ſich völlig neu eingekleidet.

Der Briefträgermörder Reins hatte ſich von dem Ertrag
ſeiner Beute vollkommen neu eingekleidet, und zwar recht ele

anſt. Bei ſeiner Verhaftung wurde in ſeinem Beſitz eine
erliner Zeitung gefunden, in der der Mord an dem Brief

träger ausführlich beſchrieben war.

Zuſammenſtoß zwiſchen Küſtendampfer und Motorbagger
bei Long Jsland.

London. Nach einer Meldung aus Newyork ereignete ſich
im LongJsland-Sund ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Küſten
dampfer „Newyork“ und dem Motorbagger „Trimont“ der bald
darauf ſank. Jünf Mann der Beſatzung des Baggers würden
gerettet; drei Mann werden vermißt. Man nimmt an, daß ſie
ertrunken ſind.

Rieſenſchiebung mit Autos.
Berlin. Auf Grund der Ermittlungen und des von der

Berliner Zollfahndungsſtelle zuſammengetragenen Belaſtungs
materials hat die Kriminalpolißzei den Sekretar des Auto

be land Beulich wegenümfangreicher Zollhinterziehungen und ehedeſalſchangen

verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis Moabit ein
geliefert. Beulich iſt in vollem Umfange geſtänditg.

Blutige Zuſammenſtöße in Löwen.
Brüſſel. Jn Löwen kam es wegen der flämiſchen Demon

ſtration gegen die belgiſche Königsfamilie zu blutigen Zu
ſammenſtößen zwiſchen flämiſchen und walloniſchen Studenten
Die Polizei müßte mehrfach einſchreiten, um die ſtreitenden
Parteien zu trennen. Mehrere Studenten haben blutige Ver
letzungen davongetragen.

Der verſchollene Grönlandforſcher Courtauld aufgefunden.
Die Leitung der Grönlandkolonie in Kopenhagen gibt bekannt,
daß nach einer Funkmeldung der engliſche Forſcher
Coöourtauld, der im Grönlandetſe verſchollen war, aufge
funden worden ſei und daß er ſich mit einer Schlittenerpedition
auf der Rückfahrt befinde Courtauld iſt durch den ſchwedi
ſchen Fliegermajor Ahrenberg aufgefunden worden.

Nah und Fern
O Ein ſiebentes Todesopfer des Wilhelmsburger Gift

gasunglücks. Das Giftgasunglück in den Wilhelmsburger
Zinnwerken hat jetzt das ſiebente Todesopfer gefordert:
der Arbeiter Steinert iſt an den Folgen der eingetretenen
Blutzerſetzung geſtorben.

O überfall auf eine Poſthilfsſtelle. Zwei oder drei
Einbrecher überfielen zur Nachtzeit die Poſthilfsſtelle in
Winterfelde, Kreis Greifenhagen. Der Leiter der Stelle
wurde gefeſſelt und ſchwer verletzt. Die Einbrecher er
beuteten 2000 Mark und ſind unerkannt entkommen.

O 22 Wallfahrerinnen bei einem Autobusunglück ver
letzt. Durch Verſagen der Bremſe ſtürzte ein mit 24 Mit
gliedern eines katholiſchen Müttervereins aus Saarlouis
beſetzter Autobus um. Ein Teil der Jnſaſſen fiel auf die
Straße, während ſich die übrigen nur mit Mühe aus dem
völlig zertrümmerten Autobus befreien konnten. 22 Frauen
würden verletzt. Vier von ihnen wurden mit ſchweren
inneren Verletzungen in das Städtiſche Krankenhaus nach
Saarlouis geſchafft. Der Omnibus befand ſich mit einigen
anderen Autos auf der Rückfahrt von einer Wallfahrt
nach Luxemburg.

O Blutige Bauernſchlägerei um eine Wieſe. Jn der
Nähe von Krajowa in Rumänien kam es zwiſchen Be
wohnern zweier Dörfer wegen einer Wieſe zu einer regel
rechten Schlacht, in der als Waffen Miſtgabeln, Senſen
und Dreſchflegel verwendet wurden. Zahlreiche Per
ſonen, darunter auch Frauen und Kinder, wurden ver
wundet.
Ordnung wieder her.

O 46 Tote in Yamanaka geborgen. Bei den Auf
räumungsarbeiten in dem japaniſchen Kurort Yamanaka,
der durch ein Großfeuer zum großen Teil vernichtet
wurde, konnten bisher 46 Leichen aus den Trümmern ge
borgen werden. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
ermittelt worden; die große Trockenheit hat jedenfalls
dazu beigetragen, daß das Feuer ſo ſchnell um ſich
greifen konnte.

O Fünf Perſonen von der Feuerwehr überfahren. Die
Feuerwehr von Gumbinnen, die zu einem Landfeuer ge
rufen war, überfuhr fünf Perſonen. Die Feuerwehr
mußte über einen Wochenmarkt. Bei dem ſchnellen Tempo
ſchleuderte der Spritzenwagen, der an den Mannſchafts
transportwagen gekuppelt war, und riß fünf Perſonen zu
Boden. Eine Frau kam dabei ſo unglücklich zu Fall, daß
ſie getötet wurde. Die anderen erlitten mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen

O Jn die Fremdenlegion verſchleppt. Das Auswärtige
Amt und das deutſche Generalkonſulat in Marſeille be
faſſen ſich mit dem Verſchwinden eines jungen Berliners,
der anſcheinend in Marſeille Werbern der franzöſiſchen
Fremdenlegion in die Hände gefallen iſt. Es handelt ſich
um den 16jährigen Unterſekundaner Gerhard Leonhard,
den Sohn eines Direktors Gerhard Leonhard. Er wird
als ein zu Abenteuern geneigter Schüler geſchildert.

O Eine fünfköpfige Familie ſucht den Tod. Jn Frank
furt am Main hat ſich der 28 Jahre alte blinde Arbeiter
invalide Leube mit ſeiner ganzen Familie, der Frau und
drei Kindern im Alter von acht, zwei und einem Jahr, mit
Gas vergiftet. Her Grund liegt in der verzweiſelten wirt
ſchaftlichen Lage des Jnvaliden, der ſeine kranke Frau
Und ſeine Kinder von dem Ertrage ſeines Straßenhandels
nicht mehr zu ernähren vermochte.

Briefe, die uns nicht erreichen.
Es beſteht vielfach die Meinung, daß die Reichspoſt

für in Verluſt gegangene gewöhnliche Brieſe haſtbar ge
macht werden kann. Dieſe Haftpflicht beſteht nicht. Für
gewöhnliche Briefe wird weder im Falle eines Verluſtes
oder einer Beſchädigung noch im Falle einer verzögerten
Beförderung oder Zuſtellung ein Erſatz geleiſtet. Der Be
griff Briefe umfaßt auch Poſtkarten, Druckſachen, Blinden
ſchriftſendungen, Warenproben, Geſchäftspapiere, Briefe
mit Zuſtellungsurkunde und Päckchen. Für den Verluſt
von Einſchreibebriefen haftet die Reichspoſt.

S S

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

72. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie verhielt den Schritt, ging zurück. Der Teufel

auch! Der Mann ſchüttelte die letzte Spur von Schläfrig
keit aus den Gelenken. Das gab es alſo ſogar in dieſem
kleinen Neſt, Weiber Frauenzimmer, die nachts nach einem
Manne fahndeten. Pfut Teufell Er wollte nicht warten, bis
die herankam. Sie ſollte ſich gedulden, bis ein anderer ihr
über den Weg lief. Er holke feſt aus, aber trotzdem klang
der Frauenſchritt bald in ſeiner Nähe auf.

„Georgl“
Jm nächſten Augenblick fühlte er einen atemloſen Körper

an dem ſeinen hängen und zwei Arme, die ihn umklammer
ten.

„Was haſt du hier verloren?“ herrſchte er ſie an. „Jetzt,
nachts um zwei Uhr.

„Jch habe dich geſucht.“
„Sie hat mich geſucht mich, den Mann von 38

Jahren,“ durchfuhr es ihn. Geſucht, wie man nach einem
Kinde läuft, das abends nicht zur rechten Zeit nach Hauſe
kommt. Und man ſuchte nur jemand, den man liebt.

„Jch bin doch kein Junge mehr von drei Jahren, der in
den nächſten Weiher fällt oder ſich nicht mehr zurechtfindet,“
tadelte er, mehr beſchwichtigend als erzürnt.

„Jch habe ja nichts mehr denken können als nur
dich finden Georg, nur dich finden!“

Sie zitterte am ganzen Körper. Er nahm ſeinen Mantel
ab und hüllte ſie hinein. „Sprich nichts mehr jetzt. Laß deine
Lunge ruhen!“ befahl er. Aber ſie hörte den Ton ſeiner
Sorge und Liebe. Wie er den Arm durch den ihren ſchob,
fühlke ſie ſeine Erregung. Er ſprach kein Wort mehr, bis ſie
zu Hauſe in ihrem Bette lag. Aus der Küche brachte er ihr
noch eine Taſſe heißen Tees.

Sie taſtete nach ſeinen Händen und küßte ſie.
„Jch war ein Narr, mein Häschen.“ Er fuhr ungeſchickt

über ihre brennenden Wangen. „IJch hab' die Nella geküßt,
und du haſt nichts dabei gefunden. Und ich ſelber auch nicht.

Aber daß du heut an Hans Jörg gedacht haſt, das, das
hat mich um alles Ueberlegen gebracht. Er hat dich haben
wollen, ehe du mir das Jawort gegeben haſt. Na, und da
iſt immer noch ein Reſtchen Sorge in mir, du könnteſt eines
Tages finden, daß er beſſer für dich gepaßt hätte als ich!“

Sie ließ beide Arme um ſeinen Hals fallen und legte
ihr Geſicht an ſeine breite, tiefatmende Bruſt.

„Und doch haſt du heute geſagt, wenn es ihm ſchlechter
ginge, würdeſt du in die Schleuſe ſpringen?“

„Nur weil ich das Gefühl der Schuld nicht tragen könnte.

Und und du ſollſt es ja wiſſen und merken, daß ich ihn
liebhabe. Aber nicht ſo nicht ſo, wie du meinſt. Laß mich
ihn liebhaben, Georg. Jch kann nicht anders.“

Er ſaß auf dem Rande ihres Bettes und ſah ſie an und
wußte nicht, was er denken ſollte. Lieb hatte ſie ihn, das
hatte ſie nun ſelbſt geſagt. Konnte man denn ſo und ſo

lieben. Eine Frau mußte doch ganz andere Gedanken-
gänge und Begriffe haben als ein Mann. Und die Lieſl
insbeſondere. Das war geradezu anormal.

„Was bleibt dann für deinen kleinen Johannes über?“
fragte er. „Mich liebſt du und Hans Jörg und deſſen Mut
ker und die Hanna. Und wenn erſt der Junge kommt. Wo
nimmſt du all die Liebe her?“

„All die Liebe,“ jubelte ihre Stimme. „Sie würde noch
für hundert Menſchen reichen ſo, ſo viel fühle ich in mirl
Aber der Schuldige biſt du, Georg. Du haſt alles wachge
ſchrien in mir, denn ſeit ich dich habe, weiß ich erſt, was
Liebe iſt!“

„Alſo der Schuldige bin ich!“ Er nickte und begann ſich
auszukleiden. Es war das erſtemal in ſeiner Ehe, daß die
Lieſl ihm ſo etwas zu ſagen wagte. Aber auf ſeinem Ge
ſicht lag noch im Schlaf ein glücklicher Ausdruck.

tte. Seine
Mutter war überſelig. Wenn er erſt außer Bett war, würde
ſie ihn mit ſich nehmen, hinunter in die Heimat, an den
Bodenſee, damit auch der letzte Reſt der Nachwehen der
ſchweren Operation noch ausgemerzt würde. Reichmann kam
dreimal des Tages, manchmal auch öfter, wenn er gerade
noch außer der Zeit im Krankenhauſe zu tun hatte. Eltſa-
beth täglich eine Stunde am Nachmittag. Pünktlich, mit
dem Glockenſchlage, trat ſie bei ihm ein und war nicht zu
bewegen, auch nur eine Viertelſtunde zuzugeben. Sie hatte
nie wieder ſeine Hände geküßt, geſchweige Mund oder Wan-
gen, aber immer ſtand das gleiche Leuchten in ihren Augen.
wenn ſie ihn anſah. „Wie ein Märchenwunder iſt Jhr Blick,
Eliſabeth,“ hatte er einmal geſagt. Sie hatte genickt: „Jch
ſehe auch mehr als andere Menſchen, denn ich bin ein Sonn
tagskindl“

Nur noch eines war Hilbertt ein Rätſel. Kam Hannga
S es war ja nicht zu oft der Fall, dann blieb ſeine Mutter
immer abweſend. Jmmer nicht ein einzigesmal war
es dageweſen, daß die beiden zuſammengetroffen wären
Sie ging auch nicht in Reichmanns Haus. Eliſabeth ſchien
nicht im mindeſten darüber gekränkt zu ſein. „Wir kommen
ja alle Tage zu Jhnen, Hans Jörg, was ſoll Mutter da den
weiten Weg machen.“ Der Weg war aber gar nicht weit

Fragte die alte Dame, was er denn grüble und ſinne,
wenn ſie dieſen ſuchenden Ausdruck in ſeinen Augen ge
wahrte, dann mußte er den Kopf ſchütteln: „Jch weiß nicht,
Mutter. Es ſind ganz müßige Sachen.“

Eliſabeth verlor alle Farbe, als Hanng einmal ganz wie
nebenbei bemerkte: „Jch ſuch und ſuch! immer, wem Hil
bertts Mutter ähnlich ſieht. Wie ſie aus dem Wagen ſtieg,
damals am Morgen, als ihr ankamt, hab' ich gemeint, ich
muß ſie beim Namen nennen, ſo bekannt kam mir ihr Ge
ſicht vor. Aber das ſteht feſt, der Herr Doktor hat nichts
von ihr. Da ſiehſt du ihm noch ähnlicher.“

„Das iſt das erſtemal, daß du ſo etwas findeſt, Hannal“

(Fortſetzung folgt.)

Hilbertts Geneſen machte glänzende Fortſchri

Starke Polizeiaufgebote ſtellten ſchließlich die
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Wer iſt der volkstümlichſte Mann Deutſchlands

Kurz überlegen: wer könnte das ſein? Ein Dichter? Ein
Komponiſt Vielleicht ein Politiker? Namen tauchen auf und
werden wieder verworfen. Aber halten wir einmal Ausſchau
unter den Zirkusdirektoren Was ſagen Sie zu Hans
StoſchSarraſani, jenem unvergleichlichen Showman, der ſeit
30 Jahren die Welt in Atem hält, der ſich Volkstümlichkeit „er
arbeitet hat, indem er ſeinen Zirkus zu dem größten Europas
machte, zu der „Schönſten Schau zweier Welten Indem er
Millionen und Abermillionen Menſchenherzen beglückte. Indem
er im wahrſten Sinne des Wortes das Theater des Volkes ſchuf.

Ein phantaſtiſcher, buntſchillernder Heerbann begleitet Sarra
ſani, wenn er durch die Kontinente reiſt, über Nacht ſeinen Zirkus
der Zehntauſend aufbaut, in der größten Manege der Welt die
Wunder aller 5 Erdteile vor den Augen ſeiner verwunderten
Menſchheit ausbreitet, wenn er, unerſchöpflich, atemberaubende
Senſationen, groteske Clownerie, verblüffende Artiſtik und ſeltene
Dierdreſſuren in buntem Spiel durcheinanderwirbelt, wenn er

dann ſorgfältig wieder einpackt, wie Kinder eine Spielzeugſchachtel,
um am anderen Tage, 100 Kilometer weiter in einer anderen
Stadt das Spiel aufs neue zu beginnen. Zauberei? Nein, echt
Sarraſani'ſche Technik und Organiſation! Und ebenſo, wie
Hans StoſchSarraſani als erſter Zirkus Unternehmer ſeinen
Wagenpark motoriſierte, iſt er auch in allen anderen Dingen der
Erſte der Erſte beiſpielsweiſe, der die traditionsgebundene
I3MeterManege aufgab, eine RieſenAreng ſchuf, der Erſte, der
echte Indianer nach Deutſchland brachte, immer und überall
der Erſte

In dieſem Jahre begeht Sarraſani die Feier ſeines 30fähr-
Beſtehens Er hätte ein Recht dazu, ſich in ſtolzer Rückſchau

auf ſeinen Lorbeeren auszuruhen. Aber danach ſteht ihm ſein
ungeſtümer Sinn nicht. Er will weiter vorwärts, nur nicht ſtille
ſtehen Gerade dieſes Jubiläum iſt ihm ein Vorwand, zu be

Märtyrer der

ſo groß und ſo ſchlank, mein Kindchen, und nicht ſo ernſt.

Deine Mutter getan hat, und ihren kleinen Mund haſt du

hat Nachricht bekommen, daß ihre Anweſenheit dringend be
mötigt iſt!“

weiſen, daß man das Beſte noch beſſer machen kann. Sarraſani
übertrumpft Sarraſani, das iſt der Höhepunkt zirzenſiſcher Kunſt.
Und Hans StoſchSarraſani erklimmt die letzte Stufe der Volks
tümlichkeit

Sarraſani wird, wie wir hören, ſchon in den nächſten Tagen
in Wittenberg eintreffen, mit 250 Autolaſtzügen und einem
Sonderzug von über 100 Achſen, mit 800 Menſchen und 600 Tieren.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Garten am Haus

im Winter und Frühſahr.
Von Landwirtſchaftslehrer Or. P. Lieb.

Kaum ſind die letzten Schneereſts verſchwunden, da
weckt die ſchon wieder fühlbare Sonne in uns das Gedenken
an einen Freund, den wir e vergeſſen hatten über Eis und

en kleinen Hausgarten, an dasJroſt: wir erinnern uns an
bißchen Raſen und die paar Beete, die uns den Sommer
über wieder erfreuen und unſerem ſtein und ſtraßenmüden
Auge ein bißchen Erholung gewähren ſollen Und es wird
Zeit, daß wir an dieſen alten Freund Zenken, daß wir ihm
das wenige zukommen laſſen, dos er an Wartung und Jür
ſorge von uns beanſprucht

Viel iſt es ja wirklich nicht! Wir n die Beete natür
lich im Frühwinter ſäuberlich umgegraben, haben uns etwas
Stallmiſt oder Kompoſt verſchafft und es ihm liebevoll zuge
führt. Soweft es ſich um Raſen handelt, über deſſen Pflege
man ſich im allgemeinen viel zu wenig im Klaren iſt, iſt es
von Vorteil, die Grasnarbe über den Winter kurz zu halten
und womöglich mit etwas torfmullhaltigem Kompoſt zu über
decken, der einen guten Sroſtſchuß bildet und Faulſtellen
verhindert Jm zeitigen Frühjahr wird dann auf Raſen und
Beeten ein Volldünger gegeben, je ha (2500 qm) 1,5 2
Ztr. AmSupKa (8*8 das die drei lebenswichtigen
Stoffe Stickſtoff, Phosphorſäure und Kalt vereinigt; Stick
ſtoffdüngung allein erzeugt leicht vergeiltes Gras von un
gleichen Wachstum.
Wichtig iſt, daß der Raſen mit einem ſcharfen Eiſenrechen
bearbeitet wird, wodurch die bei wenig beſonnten Vorgärken
nur zu leicht eintretende Vermooſung verhindert wird. Eine
Kalküng alle 2—3 Jahre (200 250 9 Kalkmergel je qm)
hilft hierzu ebenfalls mit. Durch ſcharfes Rechen wird auch
die Oberfläche gelockert, ſodaß den Wurzeln des Graſes der
wötfge Sauerſtoff zugeführt wird, der ſie vor Jäulnis und

Verkrocknen bewahrt. eHaben wir ſo unſerem guten alten Hausgarten durch Zu
fuhr der richtigen Nahrung, durch Vernichtung ſeiner Jeinde
und durch eine wenig liebevolle Pflege wieder auf die Beine
geholfen, ſo wird er uns unſere Jürſorge wieder wie ſtets
reichlich lohnen.

Fütterung trächtiger Gauen.
Jn den erſten zwei Monaten der Trächtigkeit bedarf

die ausgewachſene Sau ſozuſagen nicht viel mehr als das
Erhaltungsfutter. Hier können und müſſen wir ſparen.
Die abgeſäugte Sau braucht während der Trächtigkeit nur
etwa 15 Kilogramm an Lebendgewicht zuzunehmen bis
zum Zeitpunkte des Wurſes, vorausgeſetzt natürlich, daß
ſie während der Säugezeit nicht zum Skelett abgemagert
war. Die Fütterung iſt demnach ſehr einfach. Und doch
treffen wir gerade hier die größten Fehler und belſtände
aän, beſonders da, wo neben Zucht auch Maſt betrieben
wird. Der Einfachheit halber werden oft Zucht- und
Maſtſchweine aus einer Stande gefüttert. Jſt das Futter
nur für Zuchtſchweine richtig, ſo iſt es ſür die Maſt
ſchweite falſch und umgekehrt. Wir erblicken den größten
Fehler in der zu üppigen Fütterung der trächtigen Sauen.
Die Zucht verbietet alles Fett.

Wie ſollen nun die trächtigen Sauen ernährt werden,
daß ſie im nächſten Wurfe geſunde, kräftige Ferkel zur
Welt bringen und möglichſt lange zur Zucht verwendet
werden können? Jn erſter Linie verwenden wir volu
e Futtermittel. Obenan ſteht im Sommer der Rot-
klee, Luzerne; aber auch gutes Kleegras erfüllt den Zweck
in beſter Weiſe. Sie enthalten neben reichlich Eiweiß und

Kalk die lebenswichtigen Vitamine. Aber gerade yter
ſtoßen wir auf Schwierigkeiten, indem auch Perioden
eintreten, da junges Futter fehlt. Die idealſte Art der
Grünfütterung iſt und bleibt die Weide; denn es iſt uns
bekannt, daß die Pflanzen, in lebendem Zuſtande ge
noſſen, einen viel höheren Nutzeffekt aufweiſen als bei
Verfütterung im Stall, und zudem genießen die Tiere die
ſo unentbehrliche Bewegung in friſcher Luft. Unſere klein
bäuerlichen Verhältniſſe ſind aber einem regelrechten
Weidebetriebe hinderlich. Wir müſſen uns darauf be
ſchränken, den Tieren in genügend großen Ausläufen
(nicht Sumpflöcher) das Grünfutter zu verabreichen. Von
größter Wichtigkeit iſt ferner daß das Grünfütter ſehr
jung, alſo vor Beginn der Blüte gemäht wird das
Schwein beſitzt eben keinen Wiederkäuermagen, die Roh
faſer wird ſchlecht ausgenutzt, da die Bakterientätigkeit im
Verdauungstraktus nicht ſo intenſiv vor ſich geht wie
beim Rind. Jm Winter erſetzen wir das Weidefutter
möglichſt durch andere vitaminreiche Stoffe, die gerade
von trächtigen Tieren oft mit beſonderer Gier auf
genonimen werden.

Niſtzellen im Taubenſchlag
ber die Jnneneinrichtung des Taubenſchlages

können ſich viele Züchter nicht recht eintgen. Die Taube
iſt von Hauſe aus eine Höhlenbrüterin. Darum halten
es manche für natürlich, den Tieren die Höhle nach Mög
lichkeit zu erſetzen Sie halten darum kleine dunkle Brut
kiſten, die im Schlag aufgehängt werden, für beſonders
praktiſch. Dieſe Kiſten haben aber neben anderen be
ſonders dieſen Nachteil, daß ſie die Neſtkontrolle nicht
gerade leicht machen. Beſſer eignen ſich regalartig zu
gerichtete größere Kiſten, wie Eier- oder Seifenkiſten, die

ſich ſelbſtverſtändlich in der Größe einigermaßen näch der
betreffenden Taubenraſſe zu richten haben. Auch mittlere
Raſſen benötigen z. B. eines größeren Platzes, wenn ſie
ſtark belatſcht ſind. Steil aufgerichtete Raſſen ſollen ſich
auch im Brutraum nicht mühſam bücken müſſen. Man
teilt die Kiſten in verſchiedene Fächer ab, wie es unſere
Abbildung zeigt, und verſieht ſie vorn mit einem Gitter

oder mit Drahtgeflecht. Denn entgegen der landläufigen
Meinung ſind die Tauben ja nichts weniger als ſanft und
manche Raſſen ſind ſogar ſehr zankluſtig. Gerade bei der

Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

78. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eliſabeth neigte ihren Kopf tief über einen Teller, auf

dem ſie eben Fleiſch in Stücke ſchnitt. Jhre Wangen glühten
wie im Feuer.

„Gott ja, kleine Lieſe, man redet viel, wenn der Tag
lang iſt, und ſo hin und wieder habe ich mir ſchon gedacht,
ſo müßte ungefähr der kleine Johannes ausſehen!“

„Hanna!“
„Wie du einen erſchrickſt,“ ſagte dieſe, als Eliſabeth ihren

Namen ſchrie. „Jch ſage ja auch nicht, daß er es iſt. Da
fehlt noch manches.“

„Was denn noch?“
Hanna hielt beide Arme in die Seite geſtemmt. „Nicht

Ach, was hat der Junge gelacht. Ganz wie deine Mutter
iſt er geweſen, ſo was Feines, Zierliches, wie eine Wiegen

uppe.“M eee ich gar nichts von Mutter?“

In Eliſabeths Stimme klangen verhaltene Tränen.
„Doch doch du wirſt wohl weinen, kleine Lieſe!

Das wär's noch wert. Anſchauen tkuſt du einen, wie es

auch!“

„Das genügt jal“ meinte Reichmann, unter die Tür
tretend.

Eliſabeth ließ Gabel und Meſſer fallen und hängte ſich
zwiſchen Weinen und Lachen an ſeinen Hals.

„Strecke dich nicht mehr ſo!“ warnt er. „Der Chauffeur
ſoll für zwei Uhr den Wagen bereithalten. Frau Hilbertt

„Ja aber Hans Jörg!“ entfuhr es Eliſabeth

ſtverſtändlich hier. Er iſt ja im Kranken
hauſe vorzüglich aufgehoben. Jn vierzehn Taägen, kann auch
ſein, daß es drei Wochen werden, darf er heraus und dann
e er ſich ein Vierteljghr Zeit und geht nach Kon
tangz.“

„So lange!“
ſ o errötete, als ſie den forſchenden Blick ihres Mannes
ah.

„Ja, ſo lange!“ beſtätigte er zur Bekräftigung. Er ſchob
ſie beinahe unſanft zur Seite und verließ die Küche

Sie nahm ſich immer noch nicht genug in acht. Jmmer
verriet ſie ſich wieder. Aber ſie wollte den Gatten auf den
Händen tragen, daß kein Gefühl der Eiferſucht in ihm mehr
aufkommen konnte.

„Der bleibt ſelb

Sechs Wochen ſpäter fuhr Hans Jörg zu ſeiner Mutter,
um erſt bei Beginn des neuen Jahres wiederzukommen.

Als Reichmann am Abend zurückkam, hatte Eliſabeth ver
weinte Augen. Nun ſie ihn alle Tage gehabt, ihn geſehen
und geſprochen hatte, vermißte ſie ihn ſchwer.

Reichmann war verärgert.
Dieſer Gefühlsüberſchwang ging doch etwas zu weit. Jm

Grunde genommen war ihr Hilbertt ja doch nur ein Frem
der, mit dem ſie keinerlei Bande des Blutes verknüpften.
Aber er hatte ſich vorgenommen, nicht mehr mit ihr darüber
zu rechten. In dieſer Zeit legte jede Frau irgend etwas
Anormales an den Tag. Warum nicht die Lieſel auch. Als
ſie ihm alles ſo fürſorglich in das Schlafzimmer brachte,
Schuhe, Hausrock und ein Paar trockene Socken, es war
zum erſten Male Schnee gefallen und er vollſtändig durch
häßt, da zeigte er bei Tiſch ein liebes, freundliches Ge
ſicht und ließ ſich ſogar herbei, ihr von dem neuen Wagen
zu erzählen, der ſo brav lief, daß ſelbſt der alte nicht an
ihn heranreichen konnte.

In weniger als einer Woche lag Eiſenbach beinahe völ
lig eingeſchneit. Die Steinpfeiler trugen rieſige weiße Hau

zucker überſat. or der Einfahrt in den Hof erhob

ben, die Sträucher und Bäume ſchienen mit dickem Puder-

ſich ein
ganz weißer Berg, der immer größere Dimenſionen annahm,
denn der Chauffeur räumte täglich die Bahn frei, und
über den Hügel, der ſich emportürmte, rutſchten die Buben
und Mädels in dem zarteren Alter und machten einen Höl
lenſpektakel. Das feine Klingeln der Schlitten ſchellte wie
Weihnachtsglöckchen durch die Straßen. Das Auto Reich
manns war ausgeſchaltet, ſtatt deſſen ſtand ſein offener
Schlitten morgens und nachmittags vor dem Gartentor.

Nella kam ab und zu mit Annemarie Jhre Wangen
waren von der Luft gerötet und immer brachte die Kleine
etwas mit für Tante Eliſabeth. Das Chriſtkind verlor ja in
dieſer Zeit ſo mancherlei

Im Doktorhauſe roch es nach Früchtebrot und Mandel-
backwerk. Hanna konnte ſich es nicht erklären, je mehr ſie
von all dem ſüßen Zeug ins Rohr ſchoß und ſorglich her
gusbräunte, es wurde immer weniger. Was die Lieſe aß,
das konnte doch die Welt nicht ſein. Alſo alſo der
Herr Doktor naäſchte ſo etwas. Nein, ſo etwas. Da
half nichts anderes, als die Menge doppelt nehmen, ſonſt

ſaß man am Heiligen Abend Schwarzbrot zum Punſch.
Aber es gab am Chriſtabend weder einen brennenden

Tannenbaum, noch kümmerte ſich jemand um Punſch und
Naſchwerk.

Reichmann war etwas ſpät zum Mittagtiſch gekommen.
Er wollte ſeine Beſuche bet den Patienten möglichſt am
Vormittag erledigen, um früh fertig zu werden. Mit einem
Male, er ließ gerade ſeine Zeitung ſinken, ſah ihn Eliſabeth
ganz eigentümlich an.

„Nun, mein Häschen?“ Aller Appetit war ihm wie weg
geflogen.

„Es iſt nichts,“ ſagte Eliſabeth. „Es war mir nur mo
mentan ſo ſonderbar.“

Ehe Reichmann ſeine Nachmittagsbeſuche antrat, ſetzte er
Hanna genau in Kenntnis, wo ſie ihn telephoniſch erreichen
könne.

e

(Fortſetzung folgt.)



Brut beläſtigen ſie ſich oft gegenſeitig derartig, daß der
ganze Erfolg in Frage geſtellt ſein kann. Jedes Paar
muß das Gefühl haben, in ſeinem Abteil zu Hauſe zu
ſein. Unſere Abbildung läßt erkennen, wie vielſeitig ſolch
ein Regal verwendet wird. Die unterſte Zelle wird alſo
beiſpielsweiſe als Eingewöhnungsraum für neu zu
gekommene Tiere benutzt. Ein Stockwerk höher ſehen wir
einen Doppelraum mit Zwiſchengitter. Er wird benutzt,
um ein Pärchen zuſammenzugewöhnen, und dient nach
der Entfernung des Zwiſchengitters als Paarungskäfig.
Jm oberſten Stockwerk ſind zwei Niſtzellen mit Anflugs
brett angebracht, ein Stockwerk tiefer iſt ebenfalls ein An
flugsbrett vorhanden und bei Herausnahme eines Stabes
könnte dieſer Raum dazu dienen, um eine Taube an den
Schlag einzugewöhnen. Die Gitter werden in einen
Rahmen zum Vorſetzen eingefügt. Dieſer Rahmen kann
durch Löſung von einigen Scharnieren leicht mit einem
Handgriff abgenommen werden, wenn man die Niſtzellen
reinigen will. Damit die Reinigung leicht gelingt, iſt
das Bodenbrett glatt gehobelt und wiederholt mit Firniß
etränkt. Die Seitenwände, die Rückwand und die Decke

d mit Kalkmilch getüncht, damit ſich kein Ungeziefer ein
niſtet, und dieſer Anſtrich wird von Zeit zu Zeit erneuert.
Auch daß die unterſte Zelle nicht einfach auf dem Boden
aufſteht, hat ſeinen Zweck. Jn dieſem Hohlraum ſuchen
und finden die flügge werdenden Jungen oft Unterſchlupf
vor zänkiſchen älteren e ie hier angegebene
Einrichtung ermöglicht es, die Täuber nach Bedarf abzu
ſperren, Zuchtpaare gang n eigener Wahl zuſammen
bringen und ſchnell aneinander zu gewöhnen, und jedemRiſtparchen ein Gefühl der ſicheren Geborgenheit zu ver

leihen. Man kann nach Bedarf alle Wände des Schlages
mit ſolchen Niſteinheiten beſtellen, deren Zahl mit fort
ſchreitender Vergrößerung der Zucht erhöhen, und man
überſieht immer mit wenigen Blicken das Jnnere und
kann in der Brutzeit dort eingreifen, wo es nötig iſt.

Der Flaſchenhals als Drehzapfen.
Zu den mancherlei Arbeiten, die der Frühling bringt,

gehört auch die Herſtellung neuer Tore und Türen in
Garten und Hof. Wenn man eine Tür herſtellen will, die

ſich ſpielend leicht dreht, ſo verwendet man als Wider
lager einen abgebrochenen Flaſchenboden. Dieſer wird,

wie unſere Abbildung es zeigt, vorher mit Beton voll
geſtopft und in einen Betonklotz einzementiert, der neben
dem Türpfoſten in den Boden eingegraben wird. Es ge
nügt, daß der Drehzapfen der Wendeſäule aus zuge
ſpitztem Hartholz iſt, da er ſich auf dem glatten Glas
mangels Reibung ſo gut wie gar nicht abnutzt. Man kann
ihn aber bei vielbenutzten Türen auch aus Eiſen an
fertigen oder die Spitze eines ſtarken Nagels unten in den
zugeſpitzten Drehpfoſten eintreiben. Jrgendwelcher
Schmierung bedarf dieſes Drehlager nicht, dagegen iſt es
hnotwendig, den Betonklotz etwas über die Bodenober
fläche zu erhöhen, damit kein Sand in die Flaſchenboden
einbuchtung gerät. Denn dieſer würde mit der Zeit die
Holzſpitze des Drehpfoſtens abſchleifen und ſogar eine
eiſerne Spitze allmählich abreiben. Die Vorrichtung be
währt ſich namentlich bei ſolchen Toren und Türen, die
ſich von ſelbſt ſchließen ſollen und daher ein ganz leichtes
Spiel haben müſſen. Auch für Geflügelhöfe, Weideein
zäunungen uſw. kommt dieſes Tor als praktiſch in
Betracht.

Das Geſchlecht der Kücken.
Vielen Züchtern macht es außerordentlich viel Mühe,

die Geſchlechter der Kücken zu erkennen, ehe die Befiede
rung und die Entwicklung der Kopfteile ſicheren Anhalt
geben. Gute Beobachtungsgabe iſt allerdings immer er
forderlich und unbedingt ſicher fährt man nicht, weil es
eben immer Hähne gibt, die mehr weibliche Züge tragen,
und ebenſo grobgebaute Hennen, die man leicht für Hähne
hält. Bei der Nachzucht gleicher Raſſen und gleichen
Stammes, wie ſie doch bei Raſſebruteiern meiſt vorkommt,
unterſcheiden die Hähne ſich ſchon im jugendlichen Alter
durch breiteren Schädel, ſtärkeren Schnabel und die bei
den frühreifen Raſſen ſich eher als der Kamm entwickeln
den Kehlläppchen; die Läufe ſind dicker, höher und mehr
eckig und beſonders die Schenkel ragen weit mehr aus
dem Bauchflaum hervor, ebenſo erſcheint der Hals länger.
Die Haltung der männlichen Tiere iſt mehr aufrecht, ſo
daß die Schnabelſpitze ungefähr ſenkrecht über dem Mittel
zehennagel liegt, während die Hennen eher waagerecht ſich
tragen und den ganzen Kopf vor den Füßen haben. Jm
Gefieder ſind die Hennen ſtets eher ausgebildet und können
ſchon im Alter von zwei bis drei Monaten, je nach der
Raſſe, ganz die Form eines erwachſenen Vogels haben,
nur daß ſie viel kleiner ſind. Die Hähne ſind dagegen in
der Befiederung der Flügel und des Schwanzes beſonders
zurück; dieſer bildet meiſt für längere Zeit eine unordent-
liche Quaſte, während die Hennen glattliegende Steuer
federn haben, ſofern dieſe nicht durch ſchlechte Aufenthalts
räume zerſtoßen werden.

Einfacher Geflügelfutteragutomat.
Die vielfach in land wirtſchaftlichen Betrieben ab

fallenden Stickſtoffautomaten laſſen ſich vorteilhaft zu
Geflügelautomaten verwenden, durch deren Aufſtellung
man viel Futter, welches ſonſt verworfen und verſchmutzt
wird, erſpart. Wer ſelbſt mit Handwerkszeug etwas um
gehen kann, wird allein zu Rate kommen, ſonſt muß man
den Schmied oder den Klempner bemühen, die die nötige
Umarbeitung auch nicht zu teuer berechnen werden. Man
ſchneidet von der Stickſtofftrommel den Boden ſauber ab,
den man dann kegelförmig ſo aufbuchtet, wie es links auf
der Abbildung unten zu erkennen iſt. Dieſen Kegel nietet

man auf ein rundes, mit einem Rand in Höhe von zehn
bis zwölf Zentimetern als Freßnapf verſehenes Stück
Blech auf. Gleichfalls auf dieſes Blech nietet oder ſchraubt
man drei eiſerne oder harthölzerne Ständer, welche ver
hindern, daß die Stickſtofftrommel unmittelbar auf dem
Bodenblech aufſitzt; es muß vielmehr ein lichter Zwiſchen
raum von fünf Zentimetern Höhe bleiben, durch den das
Futter hindurchgleiten kann. Man kann auch dieſe
Ständer mit Flügelſchrauben verſehen, welche den Zy
linder der Stickſtofftrommel nach Bedarf in verſchiedener
Höhe feſthalten können, ſo daß man den größeren oder ge
ringeren Ausfluß des Futters regulieren kann. Die
Trommel wird nun, wenn man den Apparat in einem ge
deckten Raume aufſtellt, einfach mit ihrem Deckel ver
ſchloſſen, nachdem man das Futter in ſie eingefüllt hat.
Will man ſie im Freien aufſtellen, ſo wird es notwendig
ſein, außerdem noch eine Schutzdachvorrichtung in ſolcher
Breite aufzuſetzen, daß kein Regen in den Freßtrog fällt.
Der kegelförmig aufgewölbte Unterſatz ſorgt nun dafür,

daß das Futter immer ſo weit nach außen in den Freß-
trog fällt, bis dieſer zur Höhe des fünf Zentimeter lichten
Schlitzes gefüllt iſt und ſo das weitere Ausquellen ver
hindert wird. Die Tiere finden immer neues Futter, ſo
lange der Jnnenraum nachgefüllt bleibt, und ſie können
in der ſchmalen Freßrinne nicht ſcharren und ihre Nah
rung ſelbſt verſchmutzen. Infolgedeſſen macht ſich die Auf
ſtellung ſolcher Freßautomaten namentlich bei größeren
Geflügelbeſtänden bald belohnt. Man kann ſie übrigens
nach ſonſt denſelben Grundſätzen auch vierecktg aus mit
gutem Skfarbenanſtrich (keine Giftfarben verwenden!) ver
ſehenen Kiſtenbrettern erbauen.

Reinhaltung der Ziege
Keines unſerer Haustiere verlangt eine ſo ſorgfältige

Hautpflege, wie die „Kuh des kleinen Mannes“ Der
manchmal zickige Geruch und Geſchmack ihrer Milch, der
vielen Menſchen den Genuß dieſes hochwertigen Nah
rungsmittels verleidet, iſt lediglich die Folge mangelnder
Körperpflege. Jm Ziegenſtalle muß der Dünger fleißig
entfernt und die Streu rechtzeitig erneuert werden. Die
übelriechenden Ausſcheidungsſtofſe der Haut können durch
kräftiges Abreiben des Felles mit einem Strohwiſch ſowie
durch Striegeln und Bürſten entfernt werden. Gerade bei
der etwas empfindlichen Ziege fördert die Hautatmung
das Wohlbefinden des Tieres ungemein. Die Rein
haltung wird erleichtert durch das Halten kurzhaariger
Raſſen. Das Euter iſt öfters einmal mit lauwarmem
Waſſer zu waſchen und mit einem ſauberen Tuche vor
ſichtig trockenzureiben. Vor dem Weidegang ſchere man
langhaarige Ziegen, damit ſie beim Umgange mit anderen
Tieren nicht ſo leicht Läuſe, Milben und Zecken bekommen.
Machen ſich Läuſe bemerkbar die Schmarotzer ſitzen mit
Vorliebe im Nacken und am Kopf ſo waſche man die
betroffenen Körperteile wiederholt mit fünfprozentiger
Lyſollöſung. Von guter Wirkung ſind auch Einreibungen
mit einer Miſchung von Leinöl und Petroleum oder
grüner Seife. Schwieriger geſtaltet ſich die Behandlung
der Räude, bei der ſich auf der Haut winzige Knötchen
und Bläschen bilden, die ſich bald in Geſchwüre ver
wandeln, auf denen allmählich eine Kruſte entſteht. Räude
kranke Ziegen ſind ſtreng von r Tieren zu trennen
und einen Tag um den anderen mit dreiprozentiger
Kreolinköſung gründlich zu waſchen. Es empfiehlt ſich,
dabei warmes Waſſer zu verwenden. Der Stall und die
Gerätſchaſten müſſen ſorgfältig gereinigt und desinfiziert
werden. Die Räude iſt Gewährfehler, was beim Kaufe
und Verkaufe wohl zu beachten iſt.

Ausſichten der Pelztierzucht.
Die deutſche Edelpelztierzucht hat ſich in den letzten

zehn Jahren aus kleinſten Anfängen durch allergrößte
Schwierigkeiten hindurch zu einem ſehr beachtenswerten
Zweige der deutſchen Tierzucht und damit der Land und
Volkswirtſchaft entwickelt. Die Kreiſe, die heute hinter der
deutſchen Edelpelztierzucht ſtehen, ſind tatkräftige, ſtrebſame
Züchter, die über ein reiches Maß von Erfahrung ver
fügen, die außerdem ſchon ſehr gut organiſiert ſind, ſo daß
alles in allem jede Gewähr für eine ernſte, fortſchrittliche
und erfolgreiche Arbeit gegeben iſt. Die D. L. G. trat 1928
durch Gründung eines Unterausſchuſſes für Pelztierzucht
in die Reihen der Förderer und Pfleger der deutſchen
Pelztierzucht ein und hat auf die Anträge dieſes Aus
ſchuſſes hin beſchloſſen, die Wanderausſtellung durch einen
Preisbewerb für Erzeugniſſe aus der Edelpelztierzucht
i. a. zu erweitern und außerdem jährlich im Herbſt eine
Sonderwanderausſtellung mit Preisbewerb für lebende
Edelpelztiere durchzuführen

Was die geſchichtliche Entwicklung der Edelpelztier
zucht betrifft, ſo iſt die Haustierwerdung noch in vollem

Sange begriffen. Es handelt ſich dabei vefonders um
Karakulſchafe, Silberſchwarzfüchſe, Kreuzfüchſe, Weißfüchſe,
Blaufüchſe, Edelmarder, Steinmarder, Fichtenmarder,
Zobel, Fiſchmarder, Nerz, Fiſchotter, Biber, Chinchilla,
Waſchbär, Jltis, Skunks, Nutria, Opoſſum, Ratten, Biſam
ratten u. a. Die Edelpelztierzucht, die ſich zu einer achtung
gebietenden Höhe entwickelt hat, kann, wenn be
trieben, ſehr gut eine hohe Rente abwerfen und ſich dabei
ohne weiteres in die beſtehende Wirtſchaftsweiſe und den
vorhandenen Betrieb einfügen.

Zum Merken.
Mäuſevertilgung. Getreidemieten und offene Feldſcheunen

ſind mit einiger Energie und Sorgfalt vollkommen von Mäuſen
zu befreien. Man zieht rings um die Miete in 0,50 Meter
Entfernung einen Graben, 12 Zentimeter breit, 35 bis 40 Zenti
meter tief. Die Wände ſtehen ſenkrecht zur Sohle und ſind
ſtets glatt zu halten. Jn der Sohle werden auf 3 bis 4 Meter
Entfernung vierzöllige Dränröhren in die Erde eingelaſſen. Alle
Mäuſe, welche in die Miete wollen, werden ſich in den Röhren
fangen, ebenſo alle Mäuſe, welche bereits in der Miete ſind,
da dieſe alle zu Waſſer gehen (Tau und Regentropfen). Die
gefangenen Mäuſe werden täglich mit einem ſpitzen Stock aus
den Röhren entfernt. Mäuſe aus feſtgebauten Scheunen zu
entfernen, iſt ſchwerer möglich; hier kann die Plage durch Vorſorge ſtark gemildert werden. Nach Ausdruſch t die geſamte

Unkerlage reſtlos zu entfernen. Jn der nunmehr vollkommen
leeren Scheune ſind Katzen oder Hunde z halten, die ſpeztell
zum Mäuſefang geeignet ſind. Katzen haben neben der Mäuſe-
nahrung reichlich Milch zur Tränke zu erhalten.

„Bakteriendünger“. Sogenannte Bakteriendünger werden
heute wieder mit viel Worten und wenig Berechtigung der
Landwirtſchaft und beſonders auch den Anfängern unter den
Kleingärtnern als Allheilmittel angeboten. Wer richtig kalkt
und düngt, braucht das Geld für Bakteriendünger nicht aus
zugeben. Auch wenn in der Düngung Fehler gemacht worden
ſind, nutzt Bakteriendünger nichts Er iſt wertlos. Die Agri-
kulturchemiſche Station in Köslin urteilt über den neuen
Bakteriendünger „Nitrobion“ in folgender Weiſe: „Die Probe
enthält weder Käli, noch Phosphorſäure, noch Stickſtoff in
nennenswerten Mengen und beſteht aus ſogenanntem Bak-
teriendünger, deſſen Grundſubſtanz aus humusreicher Erde
beſteht. Eine Verwendung iſt nicht zu empfehlen.“ Nicht zu
verwechſeln mit Bakteriendünger ſind die bewährten und wert
vollen Jmpfſtoffe wie Azotogen oder Nitragin. Vor Bakterien
dünger aber „Taſchen zul!“

Schadhafte Scheunentore Scheunentore werden häufig
deshalb ſchadhaft, weil ſie zu kurze eiſerne Bänder haben. Die
Tore verhängen ſich dann, ſchließen ſchlecht und müſſen, ſehr
zum Schaden ihrer Haltbarkeit, mit Gewalt geſchloſſen werden.
Größere Scheunentore müſſen an jeder Seite drei längere
eiſerne Bänder erhalten und die Stützhaken müſſen durch die
Torſtänder durchgebolzt werden. Oft fehlt auch die Möglich
keit, die offenen Tore an der Scheunenwand feſtzuhaken. Der
Wind wirft dann die Tore auf und zu und beſchädigt ſie hier
durch. Es iſt eine Kleinigkeit, dieſe Haken nachträglich anzu
bringen. Wo die Tore im offenen Zuſtande nicht an die
Scheunenwand ſchlagen können, alſo z. B. wo Tenne an Tenne
liegt, müſſen eichene Pfähle in die Erde gegraben und an dieſe
die Torflügel angehakt werden

Anbindevorrichtung für Rinder. Jn hieſiger Gegend
bürgert ſich, ſo teilt ein Landwirt aus Schleswig-Holſtein mit,
neuerdings wieder eine Anbindevorrichtung ein, die hier ſchon
vor Jahren weitverbreitet war, nämlich das Anbinden mit
Stricken. Dieſe Stricke treten an die Stelle der Halsketten. Sie
haben die Länge einer Halskette und ſind natürlich den ver
ſchiedenen Größenklaſſen angepaßt. Mittels eines Holzknebels
t einem Ende und einer Sſe an anderen Ende werden ſie
mit einander verbunden. Beſondere Bedeutung erlangen dieſe
Stricke in Ställen, die noch keine feuerfeſte Decke haben, wo es
darauf ankommt, das Vieh in Augenblicken der Gefahr mög
lichſt ſchnell ins Freie zu bringen. Man braucht hierzu weiter
nichts als ein ſcharfes Meſſer, das doch jeder Landwirt ſtets
bei ſich haben ſollte, und kann ſo mit einem ſcharfen Schnitt
ein Tier nach dem anderen losmachen. Bei den meiſten
anderen Anbindevorrichtungen beſteht doch die Gefahr, daß
man, wenn ſich die Tiere in ihrer Angſt zurückwerfen, ſie nicht
zu löſen r et Bei den Vorrichtungen, die eine ganze Reihe
auf einmal entkuppelt, beſteht noch die Gefahr, daß an der Tür
ein wüſtes Gedränge entſteht und dann auch kein Tier hinaus
kann. Dieſe Stricke haben weiter den Vorzug der Billigkeit.

R. B. in L. Schildläuſe an Zimmerpflanzen
werden durch öfteres Abwaſchen der Pflanzen mit Seifenwaſſer
oder durch Beſprühen mit Tabakslauge vertrieben. Auch ein
Aufguß von Waſſer auf friſches Jnſektenpulver nützt gegen ſie.
Jhr zahlreiches Auftreten iſt jedoch oft durch eine Schwäche der
betreffenden Gewächſe bedingt, ſo daß ſich in vielen Fällen ein
Umpflanzen empfiehlt

Berliner Schlachtviehmarkt.
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 8.5. 5. 5.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt, höchſt. Schlachtw. g. 46 48 45——48

ältere
2. ſonſtige vollfletſchtge jüng. 44 46
3. fletſchige

älteren

39 484. gering genährte eBullen: 1. fungere, vollfl. höchſt Schlachtwertes 48
2. e vollfleiſchige oder ausgemäſtete 40—48
3. fleiſchige 37——894. gering genährte 34 36Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 82—87
2. ſonſtige vollfleiſchtge oder ausgemäſtete 26——81

3. fleiſchige 22 254. gering genährte 18-—21Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 43 45

2. vollfleiſchige 39 423. fleiſchige 33—87Freſſer- 1. mäßig genährtes Jungvieh 33—88
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber 60 722. mittlere Maſt- und Saugkälber 4260
3. geringe Kälber 30 40Schafe: 1. Maſtlämmer u. g. Maſth. (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und tfunge Maſtham. (Stallmaſt) 43—46 4448
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
z. vollfl. Schweine v. etwa 209--240 Pfd.
4 vollfl ehren v. etwa 160-200 Pfd.
d. leſen Schweine v. etwa 120—160 Pfd.
ß. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. 38 41

7. Sauen 42-4548Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für 1000
Kilogramm betrug in der Woche vom 20. April bis 25. April
1931 ab märkiſcher Station 195,80 Mark.

39 424043
46—47 S
4647 46445--46 4647
42444546
40414245

Lebendgew.

(Amtlicher Bericht.) Bezahlt
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